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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 

-in <t-

Jahreszahlen 1 ) Vierteljahreszahlen 111onatsz:ahlen 

ße%eichnung 
1950 I 1953 1954 1955 

Zeit/ ] 1953 
1955 dagegen 

Zelt bnv. bzw. bzw. 1954 1955 Dez. 
195-J/S.~ /954155 1955156 Stand 

Okt. Nov. Du. 1954 

\\anderung 
je 1 000 Einwohner Juli-
(Mobilitiitsziffer) + 53 • 42 + 32 Sept. + 32 . 12 

Vertriebene 2 ) OkJ. •• 
je 100 Einwohner + 95 Sept. + 65 + 60 30.9. + 68 + 62 + 58 

Schiiler3 ) 

20.,1 I je 10 000 Einwohner 
(Stand jeweils 1.5.) + + 23 + 20 

Ständig Be. .. cbäftigte in 
der Lnndwirtscbaft4 ) I 
je 1 000 Einwohner - 26b) - to• > - 5d> 

Bescbiiltif(te in der Industrie 2 ) Dez.- Sept.-

53 ' -je 1 000 Einwohner - 59 Nov. - 53 - 51 Nov. - 51 - 50- 50 - 50 - 50 - 52 

Industriearbeiter 
(männliche Facharbeiter) 
\\'ochenarbeitszeit - 0,2") Aug. + 3,0 + 3,0 + 2,2 
Bruttostundenverdienst - 6,0• ll Aug. - ~.4 - 3,4 - 3,5 
Bruttowochenverdienst - 6,2•) Aug. - 1,5 - 0,5 - 1,4 

Bescbiiftif(te Arbeitn ebmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31.3.) - 19,4 - 16,6 - 16,0 - 15,8 

.t\rbeitalose 2 ) Febr.- Nov.-
je 100 Arbeitnehmer + 145 Ion. + 105 + 96 + 124 Jan. + 94 + 108 + 147 + 187 + 176 + 149 + 107 

Dauerarbeits lose 
je 100 Arbeitnehmer 
(Stand jeweils 3] .8.) + ·158 + 241 + 21Yl + 272 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils am 1.7 .} 

je 1 000 Einwohner - 28 - 15 - 13 - 10 

Zulassungen 5 > Okt.-
je 1 000 Einwohner - 34 - 17 - 12 - 18 Dez, - 13 - 8 - 21 - 25 - 12 - 21 + 0 

Spareinlagen 21 Okt.-
je Einwohner - 38 - 34 - 31 - 32 Dez, - 33 - 31 - 32- 31 - 31 - 32 - 31 

Landessteuern 6 ) Nov.- Aug.-
je Einwohner - 49 Okt. - 43 - 47 Okt. - ~8 - 45 - ~7- 41 

Gewerbesteuer 
nach Ertrap; und Kapital Okt.- Juli-
je Einwohner - 37 s~pe. - 42 - 42 Sept. - 48 - 44 - 44 

Umsatzsteuer 7 ) Nov.- Aug.-
je Einwohner - 34 Okt. - 37 - 37 Okt. - 33 - 37 - 36- 33 

In der offenen Fi!rsorge laufend 
unterstützte Personen 8 ) 

je 100 Einwohner + 29 + 45 + 55 30.6. + 40 + 56 + 52 

I) Kursivzohlen • rollende )olareualalen 2) be1 laAru- und~ ~rtdjohreszohlen D du angegebtml'n 7~ilraumu 3) in nllgemembildenden Schulen 
4) einschl. ständig bt<sc/W.ftigter ßetriebsinh..Ur 5) fabrikneuer Fahrzeuse 6 ) einsclal. A-il des ßundu an der E•nlrt>IMten- urwl KiKpersclaaff,. 
ste""r 7) einsclal. Um•attausgleiclastewer 8) BesUJrwl am Erwle du angtl!ebenen 7.eitrawnes 
a) 1951 b) SUJnd: 22.5.1949 c ) SommerlaalbjnAr 1953 d ) Sommrrholbjahr 1954 r) September 1950 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LE SWI G- HOLSTEIN 

März 1956 s. Jahrgang · Heft 3 

Gesamtüberblick 
GERINGERER BEVÖLKERUNGS. 
RÜCKGANG ALS 1954 

Im Lrufe des Jahres 1955 ging die 
Einwohnerzahl des Landes um 26 200 

(1, 1 %) auf 2,277 Mio zurück. Die Abnahme ergab sich 
aus einem Wanderungsverlust von 33 600 und einem 
Geburtenüberschuss von 7 400 Personen; 1954 betrug 
der Bevölkerungsrückgang, bei einem Wanderungsver­
lust von 48 600 und einem Geburtenüberschuss von 
7 400 Personen, 41 200 .. 1,8 %. 

1955 sind 89 800 Personen aus Schleswig-Holstein 
fort- und 56 200 Personen nach Schleswig-Holstein 
zugezogen. Gegenüber 1954 hat sich die Zahl der 
Fortgezogenen um 14 % verringert, während die der 
Zugezogenen etwa gleichblieb. Innerhalb des Landes 
verzogen rund 122 100 Personen in eine andere Ge­
meinde (1954: 129 200). 

Die Zahlen der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
haben sich gegenüber dem Vorjahre nur geringfügig 
verändert. Auf 1 000 Einwohner kamen 

Eheschliessungen 
Lebendgeborene 
Gestorbene 

1954 1955 

7,3 
14,0 
10,8 

7,6 
13,9 
10,7 

Der Geburtenüberschuss betrug in beiden Jahren 3,2 
je 1 000 Einwohner. 

ZAHL DER VERTRIEBENEN 
NUR WENIG GESUNKEN 

Die Zahl der Vertriebenen in Schleswig-Holstein hat 
sich im Laufe des Jahres 1955 um 16 400 • 2,6% auf 
622 200 verringert. Im Jahre 1954 betrug die Abnahme 
der Vertri ebenen zahl 4,3 %, 1953 noch 8,5 %. Der 
Rückgong ist auf die in den I etzten Jahren stöndi g 

geringer werdende Umsiedlung zurückzuführen. 

Der Anteil der Vertriebenen an der Gesamtbevölkerung 
betrug am J ohresende 1955 27,3 %. Damit I i egt 
Schleswig-Hol stein immer noch an der Spitze aller 
Bundesländer, an zweiter Stelle folgt Niedersachsen 
mit 25,6 %. Im Bundesgebiet betrug der Vertriebenen· 
enteil zum gleichen Zeitpunkt 17,4 %. 

WENIGER UMGESIEDELTE 

Im Jahre 1955 wurden aus Schleswig-Hol stein rund 
26 800 Personen umgesiedelt, das sind 36 % weniger 
als im Vorjahr. Die Hauptaufnahmeländer waren Nord­
rhein-Westfalen (71 %), Hornburg (17 %) und Baden· 
Württemberg (7 %). 

1955 MEHR WOHNUNGEN GEPLANT 
ALS 1954 1> 

Mit 24 662 von den Baubehörden des Lon· 
des genehmigten Wohnungseinheiten über· 

-- traf das Jahr 1955 das Vorjahr um 2 838 
geplante Wohnungen ( + 13 %). Zugleich erhöhte sich 
das Bauvolumen 2> gegenüber 1954 um fast 1 Mio cbm 
umbauten Raumes auf insgesamt rund 10 Mio cbm. Die 
veranschlagten reinen Brukosten stiegen in demsel­
ben Zeitrcum von 426 Mio DM auf 501 Mio DM an. 

15 000 INDUSTRIEBESCHÄFTIGTE 
MEHR ALS 1954 

Im Jahre 1955 wurden in der schles-
wig-holsteinischen Industrie 15000 

Personen, darunter ein Drittel Frauen, mehr beschöf-

I) vgl. uuch •II' ieder t•erstärkter Rauwille in Schleswig-1/ol­
stein •, St>ite 81 ff 
2) ohru'. die 11. ierlerherstellung, rlen Um-, tl us- und F.rweile· 
rungsbau von Gebäudeteilen 
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INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 
IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
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tigt als im Vorjahr. Der Umsatz der Industrie erhöhte 
sich gegenüber 1954 um 13% auf rund 4,2 Mrd DM. An 
Löhnen und Gehältern wurden 622 Mio DM gezahlt, das 
sind 15% mehr als im vorhergehenden Jahr. 

Der Index der industriellen Produktion (1936 .. 100) 
log 19553 ) mit einem Jahreswert von 168 um 13% über 
dem Ergebnis für 1954. Im Bund betrug die Zunahme 
gegenüber dem Vorjahr 16 ~~3 >. 

PREISINDEX FÜR DIE LEBENS­
HALTUNG LEICHT GESTIEGEN 

Im Februar 1956 stieg der Preisindex 
für die Lebenshaltung um 0,4 % auf 

173,0 (1938 = 100). Für den Anstieg waren insbeson­
dere die jahreszeitlich bedingten Preiserhöhungen für 
Kortoffeln und Gemüse bestimmend. Der Index log da­
mit um 2,2% höher als im Februar 1955. 

20 UNFALL TOTE IM FEBRUAR 

Bei 1 464 Strossenverkehrsunfällen im 
Februar 1956 wurden 20 Personen getö­
tet und 408 ver I etzt. Gegenüber dem 
Februar 1955 stieg die Zahl der Unfälle 

um 19 %und die der Verletzten um 1 %. Die Zahl der 
Unfalltoten erhöhte sich um sieben. 

3) vorläufiges Ergebnis 

EINSCHRÄNKUNG 
DES GEMÜSEANBAUES 

Der Gemüseanbau wird im Jahre 1956 
gegenüber dem recht hohen Anbau im 

Vorjahr voraussichtlich um gut 20 % eingeschränkt 
werden. Nach den Anbauabsichten wird die Kopfkohl­
fläche nur etwa zwei Drittel so gross werden wie im 
Durchschnitt der Vorkriegsjahre 1936- 1939. 

ERHÖHTER FLEISCHANFALL 

Der Flei schonfall aus den Schi achtungen von ln I and­
tieren war 1955 mit 97 000 t grösser als in ollen Jah­
ren zuvor. 

WEITERER RUCKGANG DER MILCHERZEUGUNG 

1955 setzte sich der Rückgang der Milcherzeugung 
seit dem Rekordjahr 1953 weiter fort. Mit 1,577 Mio t 
wurde um 1,9 % weniger Milch erzeugt als im Durch­
schnitt der Jahre 1950 - 1954. Der Rückgong ist vor 
ollem durch die schlechte Futterversorgung in den 
ersten Monaten des Jahres und durch den verringerten 
Mi Ichkuhbestand eingetreten. 

WENIGER MITGLIEDER 
BEl DEN PFLICHTKRANKENKASSEN 4 > 

Im Durchschnitt des vierte,, Quartals 1955 log die 
Mitgliederzahl der Pflichtkrankenkassen mit 526 000 
um 12 000 (2 %) niedriger als im vierten Quartal 1954. 
Auf 100 Mitglieder kamen am 1. 2. 1956 3,18 Arbeits­
unfähigkeitsmeldungen {1. 2. 1955: 3,28). 

rl 
ZAHL DER KONKURSE 
WEITER GESUNKEN 

Seit dem Jahre 1951 ist die Zcnl der Kon­
kurse und Vergleichsverfahren ständig 
zurückgegangen. 1955 erreichte sie mit 

225 lnsolvenzen den bisher niedrigsten Stand. 

lnsolvenzen 
davon 

Jahr insgesamt Vergleichs-
Konkun'le verfahren 

1951 412 301 111 
1952 342 2111 61 
1953 313 24R 65 
1954 291 241 50 
1955 225 191 34 

Die Zahl der im Monatsdurchschnitt gestellten Anträ­
ge auf Erlass eines Zahlungsbefehls hat dagegen zu­
genommen. Sie betrug 1953: 11 700, 1954: 12 100 und 
1955: 12 500. 

l) vgl. auch •Die P flichtkrnnkenkassen im ] ahre 1954•, 
Seile 73 ff 



Das Handwerk im Jahre 1955 

Gesamthandwerk 

Da.s Handwerk konnte im Jahre 1955 sowohl seine ßeschäf­
tigtenzahl als auch seinen Fmsatz geringfügig steigern. Die 
Kurve ·ier Beschäftigung (Abbildung 1) liegt in den 
ersten drei Quartalen etwas über der des Vorjahres. Der 
Rückgang im letzten Quartal ist saison- und witterungsbe­
dingt. Nach den aus dem Handwerk vorliegenden Stimmen 
ist die relativ geringfügige Steigerung der Beschiiftigten­
znhl während des Jahres 1955 - zumindest zu einem Teil -
auf den Mangel an Fachkräften in vielen Handwerkszweigen 
zurückzuführen und hängt u.a. mit der wachsenden Abwan­
derung der Arbeitskräfte zusammen. Auch das Fehlen von 
Nachwuchskräften dürfte sich immer stärker bemerkbar ma­
chen. fm Jahresdurchschnitt waren insgesamt 160 000 Per­
sonen Leschäftigt, das sind 2 000 (= 1 %) mehr als im Vor­
jahr. Die Zunahme liegt jedoch noch im Bereich der Fehler­
grenzen dieser Stichprobenerhebung. 

Die Umsatz kurven der beiden letzten Jahre verlaufen fast 
parallel. Der Niveauunterschied erklärt sich in erster Linie 
aus den verschiedenen, im Laufe des Jahres eingetretenen 
Lohntnrif- und Materialpreiserhöhungen; auch die durch den 
Mangel an Arbeitskräften bedingte und in wachsendem Aus­
mas!'l vorkommende Zahlung übertariflicher Löhne mag mit 
dazu beigetragen haben, dass die Kurve für 1955 über der 
für 1954 verläuft. Eine wirkliche Leistungssteigerung dürfte 
jedoch, wenn überhaupt, so nur in ganz geringem Umfange 
eingetreten sein. 

Der Jahres-Gesamtumsatz hat erstmals 2 Mrd DM überschrit­
ten, was einer Zunahme gegenüber dem Vorjahr um R % ent­
spricht. Dabei stieg der Handelsumsatz (5RO Mio DM) 
um 12 %. Er lag besonders in den beiden letzten Quartalen 
erheblich über den entsprechenden Vorjahreswerten. Sein 
Anteil am Gesamtumsatz nahm nur unwesentlich - von 27 
auf 28 % -zu. Seit 1949, also innerhalb von 7 Jahren, hat 

Tab. 1 Jahresergebnisse des Gesamthandwerks 

Grundzahlen 
Veränderung Jahresindices 
gegenüber ( 1949 .. 100) 

Vorjahr 
1954 1955 in % 1954 1955 

Rel'lchäftigtc I) 158 000 160 000 .. 1 ll7 118 

Gesamtumsatz in Mio DM r 1 950 2 100 .. 8 198 216 
darunter 
Handelsumsatz in Mio DM r 520 580 .. 12 347 385 

in %des Gesamtumsatze.~ 27 28 + 1 X X 

f'orderungen 1) in Mio DM r 140 160 +14 309 352 
in %des mtl. Gesamtums. r 86 91 .. 6 ~ ~ 

I) 1 ahre~ durch<chnitt aus vier Vr.eruljahreswerten (Stichtac jeu-etls am Quartal:tend-.) 
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!lieh der Anteil d\"::; Handelsumsatzes am Gesamtumsatz j~ 
doch fast verdoppelt, was deutlich zeigt, nach welcher ßich­
tung sich das Handwerk entwickelt hat und voraussichtlkh 
auch weiter entwickeln wird. 

Die Forderungen -im Jahresdurchschnitt 160 1io DM­
sind gegenüber dem Vorjahr um 14 "'0 gestiegen, was im "'~ 
sentUchen ebenfalls auf die Lohn- und Preiserhöhungen 
zurückzuführen sein dürfte; das Verhältnis Forderungen zum 
monatlichen Gesamtumsatz stieg von 86 % auf 91 %. !Je­
merkenswert ist der ungewöhnlich starke Rückgang der For­
derungen im 4. Quartal. 

Wa'l die Entwicklung der Rohstoffpreise anbelangt, so 
sind fast durchweg mehr oder weniger starke Crhöhungen 
eingetreten. Lediglich bei den Textilrohstoffen gab es zum 
Teil erhebliche Preisrückgänge. 

l!:ine grössere Zahl von Lohntarif-Ethöhungcn sind 
im Laufe des Jalores 1955 in Kraft getreten. Ausserdern 
wirkten sich auch einige der Ende 1954 getroffenen Lohn­
vereinbarungen erst 1955 voll aus. 

H nndwerk sgrupp en 

Die für das Gesamthandwerk angeführten Gründe für die 
ve.rhältnismässlg geringe Oeschäftigungszunahme im Be­
richtsjahr gilt besonders auch foir die GruPPe n a II. Ge­
rade hier zeigt sich der Facharbeitermangel am rleutlichsten 
und auch die Abwanderung spielt hier eine erhebliche Holle. 
Im allgerneinen verlief die Beschäftigungsentwicklung wie 
üblich, nur im letzten Quartal des Jahres war <ler Abfall 
infolge eines Kälteeinbruches im Dezernher stärker al~ im 
Vorjahr. 

Die durchschnittliche Beschäftigtenzahl (65 000) hat sich 
gegenüber rlem Vorjahr kaum verändert (die Zunahme um 
1 000 Arbeitskräfte dürfte noch innerhalb der Fehlergrenzen 

liegen). -Hinsichtlich der Re'lchüftigtenzuhl (Jahresrlurch­
schnitt) stehen die ßauhandwerke wiederum weitaus an 
erster Stelle. Auch beim Gesnmtums:~tz, der um 16 % auf 
650 lio D:l! zugenommen hat, übertreffen sie die Gruppe der 
1\'ahrungsmittelhanrlwerke, rlie bisher die Spitze hielt. Diese 
Zunahme wird aber wohl zum grossen Teil den Auswirkun­
gen der Lohn- und Materialpreiserhöhungen zuzuschreiben 
sein und nur zum geringeren Teil einer Lcistungssteigerung. 

Der Anteil des lland~>lsumsatzes am Gesamtumsatz ( 5 "ö) 
blieb unverändert. Oie Forderungen betrugen im Durchschnitt 
fast das AnderthalbfRche eines Monatsumsatzes. Zu berück­
sichtigen ist hierbei jedod1, rlnss bei den Bauhandwerken 
die Gepflogenheit besteht, erst arn Ende der Rausaison die 
erstellten Objekte endgültig abzurechnen. 

Gruppe ~etRll: Mit 27 000 neschiiftigten im Jahre!'>­
durchschnitt stand die Gruppe Metall wiederum an zweiter 
Stelle unter den HandwerksgruppPn. Oie Zunahme gegenüber 
dem Vorjahr betrug R "0, während der Gesamtumsatz sogar 
um 12 % auf 470 1\!io DM stieg. Daraus ergibt s.icl1, dMs die 
Gruppe der metallverarbeitenden Handwerke im abgelaufenen 
Jahr eine günstige Entwicklung genommen hat. 

taterialpreissteigerungen lo at es bei tlen für diese Gruppe 
wichtigen nahstoffen nur in geringem Umfange gegeben. 
Auch die für rlie em zeinen Handwerkszweige in Betracht 
kommenden Lohnerhöhungen sind erst arn 1. 1!. 1955 in 
Kraft getreten, so dass sie sich auf das Jahresergebnis 
kaum merkbar auswirken konnten. Man wirr! also annehmen 
können, dass die erzielte Umsatzsteigerung weitgehend auf 
handwerkliche Leistungssteigerungen zurückzuführen ist. 
Die Forrlerungen lagen unter einem durchschnittlichen 
Monatsumsatz, 

Gruppe Holz: Im Gegen&.lt7. zur Gruppe Metall sind die 
Ergebnisse der Gruppe llolz nicht sehr günstig, da hier die 
immer mehr um sich greifende strukturelle Wandlung beson• 

Tab. 2 Jahresergebnisse der Handwerksgruppen 

Grundzahlen Veränderung Jahresindices 
gegenliber ( 1949= 100) 

Vorjahr 
1954 1955 in% 1954 1955 

Rau Beschäftigte 1) 64 000 65 000 + 2 132 134 
Gesamtumsatz in \1io OM 560 650 + 16 214 246 
Handelsumsatz in ~des c~samtum ~atz es 5 5 - % X 

Forderungen ln %des mtl. Gesamtums. 136 144 + 6 X % 

Metall Beschäftigte l) 25 000 27 000 -1 8 114 120 
Gesam turnsat7. in Mio DM 420 470 + 12 236 267 
Hanrlelsum!latz in % des Gesamtumsattcs 6·1 59 - 8 X X 

Forderungen in % des mtl. Gcsamtums. 86 92 + 7 X X 

Holz BeschäFtigte 
1) 13 000 13 000 106 101 -

Gesamtumsatz in Mio DM 130 130 - 206 202 
Handeisumsatz in %des Gesamtumsatzes 14 16 + 14 X % 

Forderungen in % des mtl. Gesamtums. 100 107 + 7 % X 

Bekleidung Beschäftigte 1 > 20 000 19 000 - 5 87 83 
Ge.sarntumsatz in ~io DM 130 130 - I 140 I 142 
Handel sumsatz zn % des Gesamtumsatzes ~0 43 .. 8 

I 
X ~ 

Forderungen in "0 d~s mtl. Gesamtums. 73 68 - 7 X 

I 
X 

Nahrun~smittel Beschäftigte l) 23 000 24 000 + 4 124 126 
Gesamtumsatz in ;\lio DM 620 640 + 3 I 183 190 
Handelsumsatz in %des Gesamtumsatzes 26 35 + 35 I X X 

Forderungen in % de.~ mtl. Gesamtums. 71 88 + 24 I X X 

I) }ahresdurchschnill 
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ders bei einzelnen Zweigen (Stellmacher, Böttcher usw,) zu 
bedrohlichen Krisen zu fUhren beginnt. Die absolute Zahl 
der RPs<'hiHtigten betrug im Berichtsjahr ebenso wie im 
Vorjahr rund 13 000, wlilu-end die Indices des Rerichtsjah­
res in allen Quartalen, wenn auch nur geringfügig, unter den 
entspre1chendf'n Vorjahrc,.indices lagen 1), 

Ocr absolute Wert des Gesamtumsatzes betrug wie im Vor­
jahr 130 Mio DM. Die ab 1. 10. in Kraft getretenen Lohn­
erhöhungen für Tischler haben das Jahresergebnis noch 
nicht erheblich beeinflussen können. Der Anteil des Han­
delsumsatzes am Cesamtumsatz ist von 14 auf 16 % ange­
wachsen. 

"as die einzelnen II andwerko.;zweige dieser Gruppe anbe­
langt, so wumen die ungünstigen Ergebnisse der Stellm~ 
eher, Korbmacher und Böttcher zum grös!':ten Teil durch die 
guten Ergel.misse im Tischlerhundwerk ausgeglichen. Oie 
F'orderungen, gemessen am monatlichen Gesamtumsatz, 
stiegen von 100 auf 107 ~. obwohl der Umsatz - wie er­
wi\hnt - keine erhebliche Veränderung erfahren hat. Die 
SchnittholzrreiRe waren etwas höher als im Vorjahr, gingen 
jedoch von Beginn des 4. Quartals an wieder auf den alten 
St.md zurück. 

Gruppe Bekleidung: Für diese Handwerksgruppe gilt 
allgemein dasselbe wie für die Gruppe Holz. Auch hier wird 
infolge der fehlenden .Mechani:sierung beim Handwerk der 
l\ettbewerbsdruck der Industrie immel' grösser, und dies um 
so mehr, da die ln dustrie sich bemüht, durch Verfeinerung 
der Produktion!llmethoden auch dem individuellen Geschmack 
der Abnehmer zu entsprechen. Die Folgen dieser Entwick­
lung spiegeln Rich in den Ergebnissen der Rerichterstattung 
deutlich wider. Oie Handwerksgruppe Bekleidung ist die 
einzige, bei der die Ueschäftigtenz,thl - 19 000- zurück­
ging (5 C!'o), und die einzige, bei der der Be"chiihigtenindex 
nicht nur wflhrencl des ganzen Bel'ichL"jahres unter 100 lag, 
sondern immer weiter sank. Dieses ungünstige l·,rgebnis 
wurde besondNs durch rlas Schuh mache!'- b zw. Herren­
schneiderh,mdwerk verursacht, die im J nhresdurc hschnitt 
nur auf einen lnrlex von 73 bzw. 76 kamen. 

Der Gesamn1msatz rler Gruppe - 130 Mio OM - hat sich 
gegenüher dem Vorjahr praktisch nicht verändert, während 

1) Vttl&er scht'tnbnr,. Uidi!T4pruch i.\1 rJuf rlit: vorgt:nomment'n Ab­
rundunrton Jn absoluten Wrrtt- nrückzu/ühren 

der Anteil des llandelsumsatzes am Cesamtumsatz relativ 
um B co zunahm. Dies kann als ein Zeichen fii r die Bemühun· 
gen gewertet werden, die fif'Jltabilität durch verstärkten 
llandel zu verbessern. Die Forderungen der Gruppe sind, 
gemessen am monatlichen Gesamtumsatz, rel.Hiv um 7 % 
geringer geworden. Bei der Beurteilung •ler Umsatzzahl ist 
nicht ohne Bedeutung, dass die Preise ffir vielr Textilroh­
stoffe, wie z. B. inländische \\olle, auslänrlische Wolle, 
Baumwolle u . rlgl., im Laufe des Derichl .. jnhres um hi!<: zu 
20 ~gesunken sind. 

Gruppe Nahrungsmittel: Diese Gruppe zeichnet "ich 
durch ihren zwar lanji:samen, aber seit Jahren anhaltenden 
Anstieg aus. Mit 24 000 Deschäftigten steht sie heute zwar 
erst an dritter Stelle hinter den Gruppen Bau und i'lletall, 
hin'lichtlich des Cesamtumsntze~ (1540 Mio m.l) jedoch hin­
ter der Gruppe Rau an zweiter Stelle. Der Anteil des llan­
rlelsumsatzes ist in dieser Gruppe um 35 % grösser gewor­
dPn. Oiese Zunahme und riie Erhöhung der f'omerungen um 
24 % ist auf die Entwicklung im Fleischerhandwerk zurück­
zuführen. Oie Rohstoffpreise stiegen im Laufe des Be­
richtsjahres zum Teil um bis zu 11 ~ (Hinrir•r). 

Tab. 3 Der Umsntz je Beschäftigten 
in den HandwerkRgruppen 1949 und lQ55 

Umsatz 
Ve.riindc-je ReschitCtigten 

rung 
1949 l%5 

in mt in "1. 

ßau 5 400 10 000 + 85 
\ Ietall 8 000 17 400 + llB 
II olz. 5000 10 000 + 100 
Bekleidung ·1 000 6 800 + 70 
!Ii ahru ngsmitte I 18 000 26 700 + 48 

O!"r Umsatz je Beschäftigten hat sich gegenüher 1949 am 
stilrksten in den Handwerksgruppen Metall und Holz, am 
schwächsten in der Gruppe Nahrungsmittel erhöht. 
Vergleiche auch: "Ergebnisse der repräsentativen lland­
werksberichtustattung im 1 ahre /954 • in Statisti,, ehe Mo­
nat~heftc Schl.-llolst., 7. lg., lieft 6, ]uni 1955, S. 225 ff. 

Dipl.-lng. 1:. llir"'chbrich 
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Die Gesellschaften m. b. H. in Schleswig-Holstein 1953-1955 1
> 

Überblick 

Am 31. 12. 1955 waren in Schle.swig-Holstein 939 Gesell­
schaften m. b. ll. im Handelsregister eingetragen 2l, das 
sind rund 93 % aller in Schleswig-Uolstein tätigen Kapital­
gesellschaften 3), ~lit einem ~ominalkapital von 130 l\lio DM 
(D~Gescllschaften) und 9 \lio Rl\1 (H!\1-Gesellschaften) ent­
fällt dagegen auf die Gesellschaften m. b. H. nur etwa 43 "0 
des Kapitals der Kapitalgesellschaflen. Dei <len Aktien­
gesellschaften handelt es sieh in der Regel um grössere, 
bei den Gesellschaften m. b. 11. um kleinere bis mittlere 
Un ternehmungen; nur verhältnismässig wenig Gesellschaf· 
ten m. b. IJ, erreichen das Nominalkapital einer mittleren 
Aktiengesellschaft. ln Schleswig-Holstein beträgt das 
Grossenverhältnis - gemessen am durchschnittlichen Nomi­
nalkapital - von Gesellschaften m. b. JI. zu Aktiengesell­
schaften 1 : 18, im Bundesgebiet sogar 1 : 33. Während die 
Aktiengesellschaften im Bund mehr als dreimal grösser 
sind als in Schleswig-Ilolstein, sind die schleswig-holstei­
nischen Gesellschaften m. b. 11. nur um knapp die Hälfte 
k Iein er als die im Bund. 

Entsprechend der schleswig-holsteinischen Wirtschafts­
struktur treten also die ausgesprochen kapitalstarken Cross­
unternehmungen zugunsten der mittleren und kleinen Be­
triebsgrössen zurück. Da die GeselJschaft m. b. 11. beson­
ders von letzteren als Hechtsform bevorzugt wird, sind sie 
hinsichtlich ihrer Häufigkeit und mit ihrem Kapital für den 
Produktions- und Austauschprozess unseres Landes von 
besonderer Bedeutung. Dies mag noch unterstrichen werden 
durch die Ergebnisse der •Nichtlandwirtschaftlichcn Ar­
beitsstättenzi!hlung" des Jahres 19504~ damals waren von 
rund 463 000 Beschäftigten in schletswig-holstcinischen 
Unternehmungen mehr als 8 % in Gesellschaften m. b. II. 
und demgegenüber nur 5% in AJctiengesellschaftcn tätig. 

Bestand und Entwicklung der Anzahl und des Stamm­
kapitals der Gesellschaften m. b. H. 

Im Jahre 1938 waren in Schleswig-Holstein 391 Gesellsehaf· 
ten m. b. 11. ansässigS), Ihre Zahl hat sich aleo in •ler 
Kriegs- und besonders in der Nachkriegszeit auf cn. da'5 

Zweieinhalbfache erhöht. Diese Zunahme hat vor allem zwei 
Ursachen: Zum einen war die Zahl der Gesellschaften 
m. b. 11. im Jahre 1938 auf Grund der Ge etze vom 5. 7. und 
9. 10. 1934 gan7. beRonderR niedrig, zum anderen wurde in 
den Nachkriegsjahren gerade diese Rechtsform b!!vorzugt 
gewählt. Dies ist w:::.hrscheinlich darauf zurückzuführen, 
dass sie im Vergleich zur Aktiengesellschaft nicht so 
strengen gesetzlichen Vorschriften genügen muss - sie ist 
leichter zu gründen und ihre Bilanzen unterliegen nicht 
der Veröffentlichungs- und Prüfungspflicht - und gewisse 
Möglichkeiten der Steuergesetzgebung nutzen kann. In der 
Zeit vom 1. 1. 1951 bis zum 31. 12. 1955 wurden 7 Aktien­
gesellschaften in Gesellschaften m. b. II. umgewandelt, 
während umgekehrt nur 2 Gesellschaften m. b. n. ihre 
Hechtsform in die einer Aktiengesellschaft änderten. Im 
gleichen Zeitraum wurde von den Amtsgerichten die Um­
wandlung von weiteren 46 Gesellschaften m. h. II. in Pe~ 
sonengesellschaften und Einzelfinnen gemeldet; Änderungen 
in umgekehrter Richtung wurden nicht nachgewiesen. 

Der Bestand an Gesellschaften m. b. 11. hat sich im Laufe 
der letzten drei Jahre durch 214 Zugänge und 201 Abgänge 
um 13 Gesellschaften erhöht. 

f:~> wurden in der Zeit vom 1. l. 1953 bis zum J altresende 
1955 179 Neugründungen von Gesellschaften m. b. JI. 
durch die Amtsgerichte gemeldet. Das sind allein 84 %aller 
Zugänge. Einige Bedeutung hatte daneben noch die Verle­
gung der Geschäftsitze von 13 Gesellschaften m. b. 11. nach 
Schleswig-Tiolstein. Im gleichen Zeitraum verlegten alle~ 
dings 35 Gesellschaften m. b. 11. - rlas sind 17 % aller 
Abgänge - ihren Sitz nach ausserhalb des Landes. Noch 
bedeutsamer als die Abgänge durch Sitzverlegung waren 
die Lösebungen wegen Eröffnung eines LiquidationR- oder 
Konkursverfahrens - 58 Falle - und 76 •Sonstige Abgän­
ge•, die vor allem Lösebungen von Amts wegen betrafen. 

In dem betrachteten Zeitraum gaben 9 Gesellschaften 
m. b. H. ihre neuen, auf D\1 umgestellten Kapitalverhält­
nisse bekannt. Wäl1rend 2 Gesellschaften ihr Kapital im 
Verhältnis von 10 : 10 umstellten, setzten 7 Gesellschaften 
ihr Kapital herab. DaR !'II ominalkapital dieser 9 Gesell­
schaften ging daher im Verhältnis von 10 : 7,7 zurück. 

Tab. 1 Bestand der Gesellschaften m. b. H, nach Zahl und Höhe des Stammkapitals 

davon 

Bestand am Znhl der 
DM-Gesellschaften RM-Gesellechaften 

Unter- Kapital Durchschnitts- Kapital Durchschnitts-
nehmen Zahl in kapital Zahl in kapital 

Mio 0~1 in 1000 D~ Mio RM in 1000 RM 

31. 12. 1952 926 895 113 126 31 10 323 
31. 12. 1953 950 932 126 135 18 9 477 
31. 12. 1954 930 918 126 137 12 4 336 
31. 12. 1955 939 929 130 140 1o•> 9 • > 923•) 

a) Zucanc durch Sit%verlecunc einer C. m. b.ll . m&t 5, 7 Mio R ~~von Stellin nach Schlesuig-llolstein 

1) Der folcende Be&trac ercänzt du: Dautellunr •D,e Akt&enresell­
schaften in Schlesw•c-1/o/~tem 1950 - 1954•, StOlistlsche .llonals· 
hefte Schleswi.~Holstein, Jr. 7, lieft 11, zu emem Überblick uber 
Stand und Bewerun1 der in Schleswif-llolstetn taticen Kapital­
cesellschaftt>n. 
2) Da die Ancaben für dJ.e Statistik denMelduncen der Amtsgerichte 
entnommen werden, umftJ.Sst sie alle d&e Gesellschaften m. b./1. , die 
mit ihrer 1/ouptniederlossunc in den llandelsre,istem schleswi&­
holsteinischer Amtsgerichte einretroren sind. Zu~~tirn•ederlas.•ut>­
flm werden om Unternehmenssitz mit er/tJ.Sst.. F.s bletben also alle 
die Untemehmuncen unberi&cksichtill, die ihren llaupUtU ausser­
halb des Landes haben, auch wenn thre wvtschoftliche 1'atic4·ett 

überwu:rend oder canz in Schle~wic-llolsuin ausceübt wvd. Umt:e­
kehrt u erden CeseU schoften m. b. /1. nachgewiesen, deren K ap1tal 
aus serltalb von Schle .. l'i~llolstein arbe&tet. 
3) F. s sollen nllr d&e tä11.1en Unternehmunrf'n, d~ U•Jt'ISchofc/ich 
cesehen von Interesse smd, er/out u•erden. Daher u•erden die Ge­
sellschaften, für die die Eröffn un1 eines Liquidations- oder 
Konlrursverfahrens cerneidet u·ird, vom jewe&ltctm Bestand abse­
setzt. 
4) vcl. •Die Nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstillten in Schleswi,-
1/olstein", Stnli$tik von Schle.~w.-1/olst.., Kiel 1952, II. 11, S. 5~ 
5) ugl. ·v~rteljahr~ahefte ILIT Statist&k des n~utscht:n Reiches", 
Berlin, J g. 48, 1039, II. 1, S . H6 
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Tab. 2 
Entwicklung von Zahl und Stammkapital der Gesellschaften m. h. Il. in der Zeit vom 1. 1. 1953 bis 31. 12. 1955 

D\1-Gesellsch aften H~1-Gesell scharten 

Art der Änderungen Kapital Kapital 
Zahl in Znhl in 

1000 m1 1000 H:\1 

Oestand am 1. l. 1953 895 112 745 31 10 009 

Zugänge 212 37 814 2 13 703 

davon 
Gründung, Umwandlung u. Fortsetzung 18.1 

. 
9 706 I 8 000 

Sitzvulegung 12 1 330 1 5 703 

Kapitalumstellung f) 8 2·13 - -
Sonstige Zugänge 8 511 - -
Kapitalerhöhung a) 18 024 - -

Abgänge 178 20 187 23 14 479 

davon 
/, iquidations- und Konkurseröffnung 58 2 113 - -
Fus1on und Umwandlung 22 9 203 I 100 

Sitzverlegung 35 3 685 - -
Kapitalum.~tellung - - 9 10 6·1.6 

Sonstlge Abgänge 63 4 717 13 3 641 

Kapitalherabsetzung b) 469 c) Q2 

Destand am 31. 12. 1955 929 130 371 10 9 233 

a) bei 94 DAI-Cesellscha/ten b) bei 10 DAI-Cesellschaften c) be1 1 RM·Cesellschaft 

Tab. 3 Stammkapital der Gesellschaften m. b.ll. nach Kapitalgrö,.senklassen am 31. 12. 1955 

DM-Gesellschaften RM-Gesellsch aften 
f---

K apitalgrös!'lenl.:lassen Zahl 

absolut ~ 

- 20 000 DM / RM 439 ·11 
20 001- so ooo m1 I R\1 174 19 
50 001- 100 000 0\1 / R!\1 138 15 

100 001- 500 000 D\1 /RM 132 14 
500 001- 1 Mio D!\1 / RM 25 3 
über 1 Mio D~1/HM 21 2 

- r-'--
insge!'lamt 929 100 

Das durchschnittliche Kapital der DM-Gesellschaften hat 
sich im Laufe der letzten drei Jahre von 126 000 DM am 
31. 12. 1952 um 11 % auf 140 000 DM am 31. 12. 1955 er­
höht. Das i!'lt vor allem auf die Kapitaleri1öhungen bei 
94 Gesellschaften m. b. II. in llöhe von insgesamt 18 Mio 
D'l1 zurüd. zufUhren, denen nur unbedeutende K apitalherab­
setzungen bei 11 Gesellschaften gegenüberstehen. ~eiter 
wirkte sich aus, da~:;s -mit Ausnahme einiger Umwandlun­
gen - überwiegend Gesellschahen m. b. ll. mit im Durch­
schnitt geringem Stammkapital abgingen; so betrug z. ß. der 
Kapitaldurchschnitt der in Konkurs bzw. Liquidation gegan­
genen Unternehmen nur 3fi 000 D:\1. Die Zugänge an Gesell­
schaften m. b. 11. hatten dagegen durch!>chnittlich ein höhe­
res Nominalkapital; allein durch Kapitalumstellungen kamen 
9 Gesellschaften mit durchschnittlich 9lli 000 DM oder 
durch Gründung, Umwandlung und Fortsetzung 183 Gesell­
schaften mit durchschnittlich 53 000 DM hinzu. 

Das Stammkapital der Gesellschaften m. b. n. im Bundes­
gebiet betrug im Durchschnitt am Jahresende 1954 234 000 

Stammkapital Zahl Stammkapital 

Mio D:\1 % absolut % \lio R:\1 "0 

7 6 2 20 0,04 0 
6 5 2 20 0,09 1 

12 9 2 20 0,2 2 
34 26 1 10 0,5 5 
20 15 L 10 0,7 8 
50 39 2 20 8 83 

130 100 10 100 9 100 

DM, in Schleswig-llolstein lag es um etwa 40 %niedriger. 

Von den 918 Gesellschaften m. b. ll. mit bereits umgestell­
tem Stammkapital, die I•.nde 1955 in Schle!'lwig-llolstein 
tätig waren, sind fast die Hälfte kleinere Unternehmen mit 
einem Nominalkapital bis zu 20 000 m1. Sie verfügen nur 
über rund 6 % des gesamten DM-Stammkapitals. Gesell­
schaften mit einem Kapitalbestand von mehr als 1 Mio D\1 
sind an der Zahl der Unternehmungen mit 2 "'., am gesamten 
Stammkapital jedoch mit 39 % beteiligt. Im Ounde~:;gebiet 
entfallen auf diese grossen Gesellschaften m. b. 11. sogar 
65 % des gesamten Kapitalbestandes, während sie der Zahl 
nach mit 3 "k, wie auch in Schleswig-llolstein, kaum ins 
C ewicht fallen. 

Die Gesellschaften m. h. H. nach Wirtschaftsbereichen 

Einen Ü herblick über die branchenmössige Verteilung der 
Gesellschaften m. b. 11. soll die Tabelle 4 vermitteln. 

-71 -



Tab. 4 Die GeseJJ,.chaften m. b. H. nach Wirtschnftsahteilungen und -gruppen am 31. 12. 1955 

DM- I RM-

Wirtschaftsahteilunsen, Wirt.:chaftsgruppen 
Gesellschaften 

Stamm- Stamm-

Zahl 
kapital 

Zahl 
kapital 

in in 
Mio DM Mio RM 

Binnen- und Hochseefischerei, Land-, Forst- und Jagdwirtschaft 13 4 - -
Dergbau, Cewinng. u. Ver11rbeitg. von Steinen u. Erden, Energiewirtschaft 29 3 - -

d11runter 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden 23 1 - -
Energiewirtschaft 4 1 - -

Ei!!en- und MetaHerzeugung und -verarbeitung 
darunter 

121 25 2 0,7 

Maschinenbau 39 6 - -
Schiffbau 8 2 - -
Stras!lenfahrzeugbau 8 I - -
Elektrotechnik 24 7 - -
Feinmechanik und Optik 12 4 - -
~~lsen•, Stahl-, Blech- und \letallwarengewerbe 11 2 - -

Verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen- und Metallverarbeitung) 226 30 3 2 
d r.runter 
Chemische Industrie 37 5 - -
Holzindustrie 16 0,7 - -
Papiererzeugung und -verarbeitung 23 4 1 0,1 
Ledererzeugung und -verarheitung 7 4 1 2 
Textil- und Bekleidungsgewerbe 50 6 1 0,1 
Genussmittelgewerbe 82 10 . -

Bau-, Au!'lhau· und Dauhilfsgewerbe 53 3 - -
Handel, Geld- und Versicherungswesen 275 31 4 0,6 

darunter 
Crosshandel einseht. Ein- und Ausfuhrhandel 172 26 3 0,6 
Einzelhandel 47 2 - -
Geld-, Banlr.- und Börsenwesen 11 2 - -

Dien,.tleistungeo 117 25 I 6 
darunter 
Wohnungs- und Grundstückswesen 82 21 1 6 
BeteiligungAgesellschaften 5 2 - -
Sonstige Dienst1eistungsgeAP.Ibchaften 26 1 - -

Verkehrswirtschaft 79 
darunter 

R - -
Schiffahn 4·1 6 - -
Sonstige Verkehrswirt,.chaft 34 2 - -

Dienstleistungen im öffentlichen Interesse 16 0,8 - -
insgesamt 929 130 10 9 

Tab. 5 Das Kapital der Gesellschaften m.b.lf. nach Wirt11chaftsabteilungen in Schleswis-Holstein uncl im Bund 

DM -Stamrokapi taJ Durchachnittskapi tal 

in% der 

des Gesamt1capita1s DM -C ... sellschahen 
W irL-,chaftsabtei lun gen in 1 000 DM 

Schle.swig- Dun des- SchleAwis- Dun des-
BolAtein gebiet 1) lloJ,.tein gebiet l) 

Binnen· und IlochAeefischerei, Land-, Forst- u.Jngdwirtschaft 3,5 0,3 371 181 
Bergbau, Gewinng. u. Verarbeitg. von Steinen u. Erden, Energiewirtschaft 2,2 12,1 92 703 
I:ise.n· und Metallerzeugung und -Verarbeitung 19,5 23,1 208 394 
Verarbeitende Gewerbe (ohne Eisen- und Metallvernrbeitung) 23,9 29,4 131 308 
Oou-, Ausbau- und B1111hilfsgewerbe 1,7 1,3 47 79 
llandel, Geld- und Versicherungswesen 24,3 15,0 1 i2 110 
DienstleiStungen 17,7 13,5 196 231 
Verkehrs wirtschart 6,6 4,1 102 219 
Dienstleistungen im öffentlichen Interesse 0,6 1,2 46 81 

insgesamt 100 100 137 240 
1} ohne H ".,,",. 

-72-



l14 Gesellschaften m. b. II., das sind rund 46 "0 aller in 
Schleswig-llolstein tätigen Gesellschaften dieser Hechts.. 
form, gehören dem produzierenden und verarbeitenden Ge­
werbe an, sind also in der llaupL .. ache industrielle Oetrie­
be. Hiervon wiederum entfallen mehr als die lllilhe auf das 
•verarbeitende Gewerbe - ohne Eisen- und Metallverarbei­
tung•. Hund 30 % der Gesellschaften m. b. ll. gehören der 
Wirtschaftsabteilung •nandel, Geld- und Versicherungswe­
sen • an, wobei die Gruppe •crosshandel" mit 175 Unterneh­
mungt'n dominiert. ln der Abteilung •Dienstleistungen • sind 
die Gesellschaften m. b. 11. des Wohnungs· und Grundstück!!-­
wesens von be.,onderer Redeutung. 

Die Verhältnisse im nundesgebiet liegen ähnlich. 45 % der 
Gesellschuften m. b. 11. waren im produzierenden und verar­
beitenden Gewerbe und sogar 33 % im •n andel, Geld- und 

Versicherungswesen • tätig. Etwa jede vierte Gesellschaft 
m. b. II. im nundesgebiet war ein Gro!'lshandelsunternehmen, 
während in Schleswi~Uolstein knapp jede fünfte Gesell­
schaft m. b. Tl. dem Crosshandel angehörte. 

Der Anteil des DM-Stammkapitals der Gesellschaften m.b.ll. 
in den einzelnen Wirtschaftsabteilungen an dem Stammkapi­
tal aller Gesellschaften sowie die durchschnittliche Kapi­
talhöhe sind aus der Tabelle 5 (Seite 72 unten) zu erse­
hen. 

Vergleiche auch: •Die Kapitalgesellschnftt>n im fahre 195·1" 
in 'Jirt.~chaft und Statistik, herausgegeben t•om Stati.~tischen 
Runde samt, 7. 1 ohrgang N.F., Heft 3, \färz 1955, Seite 
1 H ff. V. 

Die Pflichtkrankenkassen im Jahre 1954 1
> 

Mitgliederbestand 

550 000 Mitglieder wurden in den erfassten Ka .. sen im Jah­
resdurchschniu 1954 gezöh lt. Der seit Jahren anhaltende 
Rückgang hat rlamit 19 "0 der Mitgliederzahl von 1950 er· 
reicht. Die Revölkerung zwischen 18 und 65 Jahren ist 
dagegen in diesen 4 Jahren nur um 11 %zurückgegangen. 
Oie Abnahme im Mitgliederbestand lässt sich ah~o nicht 
etwa allein mit der allgPmeinen Bevölkerungsabnahme in 
Schleswig-ltolstein erklären. Da man andererseits kaum 
annehmen kann, dass 1954 insgesamt weniger Personen 
gegen Krankheit versichert waren als 1950, bleibt nur der 
Schlus..-., dass die reMliehen 8 % (das entspricht etwa 55 000 
Menschen) aus den Pflichtkassen abgewandert sind zu lr­
satzkassen oder privaten Gesellschaften. Der Vergleich mit 
der Veränderung der ßevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
ist allerdings nicht allein mussgehend für die Entwicklung 
der \fitgliederzahl. Enger wird der in Frage kommende Per­
sonenkrei:s schon durch die Zahl der Arbeitnehmer (beschäf­
tigte und arbeitslose) umrissen. Diese hat sich in der frag­
lichen Zeit um H,S % vermindert, also um noch weniger als 
die erwerbsfähige Oevölkerung, so dass der \fitglieder­
schwun.J von 19 %noch auHälliger wird. 

Im Mittel entfielen 1954 auf jede Kasse 10 OOU Mitglieder. 
Auch diese Zahl ist gegenüber 1950 natürlich gesunken, 
verstärkt noch durch die !lleugrlindung von vier Kassen. Sie 
haue 1950 fust 13 400 betragen. Zu den oben genannten 
!\litgliederzah Jen der sogenannten allgemeinen Kranken ver· 
sicherung kommen noch die automatisch und meist ohne 
eigene Aeiträge ver!'iichcrten Hcntner. Es handelt sich hei 
ihnen um 309 000 Personen, das sind erheblich (40 %) mehr 
als 1950. ,\us der Statistik der sozialen Rentenversicherung 
(ohne Knappschaftsversicherung, die in Schleswig-llolstein 
nur eine sehr geringe Holle spielt) errechnet sich fiir die­
selbe Zeitspanne sogar eine Zunahme der Rentenlalle um 
47 %. Die Differenz zwischen diesen beiden Zuwachsraten 

1) Die folttmd~ Ausführunten 8CÜtzen sich auf die 'Guchöfts­
und RcchnuntUrtrbnusc 1954' der Ort$-, I.and-, Betriebs- und 
lnnunt<4rtJnkrnkassen in Schle '11.'1/C"IIol stein • .Vicht enthalten svad 
alle öffentlichen Krankenkass<"n, die ihren 1104lpt-<itz nicht im 
Lantk haben; dtts Sind die Betn.eb.<kronkenkassrn drr Rund~tsbahn 
und RWldespost, dll! Serknsse .fou•ir sämtlichr Erscuzkassrn für 
Arbriler und i1nte&tt>llte. D•e privat<"' Kronlrenvcrs.cheruntsunte,. 
nehmen trhijren a~erhar~pt n&cht "' den Krc&.< du~srr für das ßun­
de$arbeitsministerium monatlich, viertt'ljW.rlich und jlilarllch b<'­
richtspflichticen Kassen. nie folgendtm Zahlen bf!ziehf'!n steh auf 
SS Pfllchtkrank~nlra.urn, und %u<JT 22 Orts-, 12 Lan&., 16 ß<'­
trid.9- UT&d S lnnuncsJ.rankenlrassen. 

kann damit zusammenhängen, das~ in der Krankenversiche­
rung der Rentner ausser den Invaliden- und Angestellten­
rentnern auch die der Knappschaftsversicherung und See­
ka"-'<e sowie vor allem die in der oben genannten Statistik 
der Rentenversicherung nicht enthaltenen Unfallrentner 
und gewisse Bezieher von Kriegsbeschl\digten- und -hinter­
bliebenenversorgung mitgezählt werden, die in der fraglichen 
Zeit einen umso geringeren Zuwachs zu verzeichnen gehabt 
haben mögen. 

Die Mitglieder der allgemeinen Krankenversicherung werden 
nach 3 Gesichtspunkten untergliedert. Genau zwei Drittel 
von ihnen waren Männer, ein Drittel Frauen; 86 % waren 
versicherungspflichtig, 14 "0 versicherungsberechtigt; 
schliesslich zahlten 76 !ö den allgemeinen und 24 % einen 
E'rmä.ssigten Beitragssatz. Zwischen den beiden letzten 
Gesichtspunkten besteht ein sachlicber Zusammenhang 
insofern, als der ermässigte Beitragssatz solchen Mitglie­
dern eingeräumt wird, denen die Kasse CUr eine gewisse 
Zeit (meist 6 Wochen) kein Krankengeld (Tagegeld) zu zah­
len braucht, weil der Verdienst für diese Zeit weiterläuft. 
Oiese Mitglieder sind fast ausschliesslich Angestellte, 
von denen ein erheblich grös!!erer Teil als unter den Arbei­
tern die Verdienstgrenze zur Pflichtversicherung über ·chrit· 
ten hat und in folgedessen zu den versicherungRberechtigten 
Mitgliedern gehört. Unter diesen zaldten nur 17 % den allge­
meinen, aber 83 % den ermässigten Beitragssatz, während 
unter den versicherungspflichtigen Mitgliedern 86 % den 
allgemeinen und nur 14 % den ermäsqigten Reitragssatz 
zahlten. 

Der Beitragssatz ist ein Prozent!!ntz des Grundlohnes; der 
Grundlohn wird für jedes Mitglied nach bestimmten Ge­
sichtspunkten ermittelt und festgesetzt (nach dem Arbeits­
verdienst, nach Lohnstufen orlcr nach Mitgliederklas,:;en). 
Der allgemeine Oeitragssatz beträgt bei den meisten Ka:~~­
sE'n 6 %, der ermässigte 5,4 % des Grundlohnec;, und ·lwar 
sowoh I für die versicherungspflichtigen als auch für die 
versicherungsberechtigten Mitglieder. llci den letzteren ist 
allerdings die Zahl derer, die einen geringeren Satz (unter 
5 %) zu zahlen haben, grösser als bei den versicherungs­
pflichtigen Mitgliedern (siehe Tabelle l). 

Da aus der Statistik die Deitragseinnahn,en der Kassen, clie 
Zahl der Mitglieder und der jeweiJq angewandte Reitrags­
satz bekannt sind, lä!'lst sich, wenigstens für den Durch­
schnitt aller Mitglieder (als gewogenes arithmeti!'!ches 
Mittel} auch der Grundlohn berechnen, der Verdienst nlso, 
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Tab.l 

Die Mitglieder der Pflichtkrankenkassen 
am l. 12. 1954 nach dem Beitragssatz 

Versicherungs- Versicherung~ 

p nichtige berechtigte 

Beitragssatz (DS) Mitglieder mit Mitglieder rr.it 

allg. 
ermä-

allg. 
ennä-

ssigtem ssigtem ns 
BS 

BS 
BS 

bis einschl. 5 % 67 4 066 1 295 26 845 

über 5% bis 
einschl. 5,75% 3 603 61509 

}11449 35 633 
über 5,75% 389 742 -

der für die Beitragszahlung des einzelnen den Ausgangs­
punkt bildete. Danach betrug der kassentechnische Grund­
lohn im Mittel aller versicherungspflichtigen Mitglieder im 
Jahre 19542), auf den Mooat berechnet 3>, 241 DM. Bei der 
Wertung dieser Zahl ist zu bedenken, dass sie nur die 
Pflichtversicherten betrifft. Es ist leider nicht möglich, den 
durchschnittlichen Grundlohn getrennt für die Arbeiter und 
Angestellten, oder auch nur getrennt für die Mitglieder mit 
allgemeinem und ennässigtem Beitragssatz anzugeben, da 
die ßeitragse1nnahmen nur in einer Summe zur Verfügung 
stehen. Die Zahl von 241 DM im Monat darf nicht als das 
Einkommen eines durchschnittlichen Vollverdieners mit 
Familie angesehen werden. Man muss bedenken, dass alle 
jungen Arbeitnehmer, die im Ileushalt ihrer I<:ltern leben, 
hier mit in den Durchschnitt eingegangen sind, ebenfalls 
alle lialbtags oder sonstwie nicht voll Beschäftigten, so­

weit sie krankenversicherungspflichtig sind. 

Führt man diese Berechnung getrennt nach Kassenarten 
durch, so ergeben sich beträchtliche Unterschiede. Der 
durchschnittliche Grundlohn der versicherungspflichtigen 
Mitglieder betrug bei den 

Ortskrankenkassen 
Landkrankenkassen 
Betriebskrankenkassen 
Innungskrankenkassen 

245 DM 
187 .. 
338 .. 
231 .. 

Dem Fall des Vollarbeiters kommt der Wert bei den Be­
triebskrankenkassen sicherlich am nächsten. Er liegt um 
vier Fünftel höher als bei den Landkrankenkassen, bei de­
ren durchschnittlichem Grundlohn sich vor allem das niedri­
ge Niveau der in der Landwirtschaft gezahlten Löhne aus­
wirkt, sodann aber auch der dort sicher relativ hohe Anteil 
junger, lediger Arbeitnehmer mit geringem Lohn. Hinsicht­
lich des allgemein niedrigen landwirtschaftlichen Lohn­
niveaus muss auch bedacht werden, dass dort für die Mehr­
zahl der Arbeitnehmer, nämlich alle in Hausgemeinschaft 
lebenden Kräfte, beträchtliche Teile des Einkommens, 
nämlich die sonst für Unterkunft und Verpflegung notwen­
digen Aufwendungen, in Form von Sachleistungen gewährt 
werden. Diese, eigentlich Teile des Einkommens darstel­
lenden Bezüge werden bei der Festlegung des Grundlohnes 
durch die Kassen zwar in Form von Geld mitbewertet, aber 
zu amtlichen, auch steuerlich und für die übrigen Zweige 
der Sozialversicherung geltenden Sätzen, die unter dem 
wahren Wert der Sachleistungen nach heutiger Kaufkraft 
Jiegen4l, 

Leistungsfälle 

Im Laufe des Jahres 1954 sind von 100 Mitgliedern 41 ein­
mal arbeitsunfähig krank gewesen. Genau genommen gilt 

diese Beziehung nicht für die Personen, sondern muss 
lauten: je 100 Mitglieder sind 41 Fälle von Arbeitsunfähig­
keit vorgekommen, wobei vielleicht 70 von 100 Mitgliedern 
gar nicht krank waren, von den restlichen 30 jedoch 9 zwei­
mal und eines sogar dreimal. Auf wieviel Personen und in 
welcher Häufigkeit sich die Arbeitsunfähigkeitsfälle ver­
teilen, wird nicht festgestellt. Wenn auch die Aussagekraft 
dieser Beziehungszahl, für sich genommen, etwas abstrakt 
bleibt, so gewinnt sie doch Leben, wenn man die verschie­
denen Versichertengruppen vergleicht; so betrug die Zahl 
der Arbeitsunfähigkeitsfalle je 100 Mitglieder der betreffen­
den Gruppe 

zusammen Männer Frauen 

alle Versicherten 40,6 39,2 43,3 

Versicherungspflichtige 45,1 43,2 49,0 
Versicherungsberechtigte 12, l 12,3 11,9 

Ortskrankenkassen 40,6 38,2 45,3 
Landkrankenkassen 34,6 36,3 31,9 
Betriebskrankenkassen 55,8 57,0 48,2 
Innungskrankenkassen 43,3 42,1 47,5 

Der auffallendste Unterschied - durch den sehr niedrigen 
Wert für die Versicherungsberechtigten verursacht - darf 
allerdings nicht missdeutet werden; er bedeutet nicht, dass 
die versicherungspflichtigen Mitglieder fast v iennal so 
häufig krank wurden wie die versicherungsherechtigten. 
Vielmehr zeigt sich hier eine methodische Lücke des Ver-­
fahrens. Die Kassen können ja nur die Fälle zählen, die 
ihnen bekannt werden. Die Masse der Versicherungspflich­
tigen hat nun ein Interesse an dieser Bekanntgabe, weil sie 
von ihrer Kasse Krankengeld erwarten und beanspruchen. 
~ie anfangs dargelegt, ist dagegen unter den Versicherungs­
berechtigten der grosste Teil mit ermässigtem Beitragssatz 
versichert, was bedeutet, dass diese Mitglieder im Krank­
heitsfalle zunächst kein Krankengeld von der Kasse erhal­
ten. Folglich melden sie in zahlreichen Fällen die Erkran­
kung überhaupt nicht der Kasse, und diese bleibt unwis­
send, sofern sie nicht auf dem Wege über den Arbeitgeber 
(z, B. im öffentlichen Dienst) Kenntnis erhält. Eine über­
schlägige Rechnung unter der Voraussetzung, dass die Er-­
krankungshllufigkeit bei den Versicherungsberechtigten 
etwa 70 % von der bei den Versicherungspflichtigen beträgt 
(das erscheint angesichts der stärkeren Gefährdung durch 
Witterung und Betriebsunfalle angemessen) ergibt die Ver­
mutung, dass bei den Versicherungsberechtigten den Kas­
sen nur etwa ein Drittel aller Erkrankungen bekannt werden, 
zwei Drittel dagegen verborgen bleiben. 

Die im Gesamtdurchschnitt höhere Erkrankungshäufigkeit 
bei den Frauen ist durch die Versicherungspflichtigen be­
dingt und, wie die Trennung nach Kassenarten zeigt, nur 
bei den Orts- und Innungskrankenkassen festzustellen. ßei 
den Lrutd- und vor allem Betriebskrankenkassen dagegen 
ist die Erkrankungshäufigkeit bei den Männern weit höher. 
llier dürfte sich die bei Männern in Industrie und Landwirt­
schaft grössere Unfallgefahr auswirken. 

Die Erkrankungsdauer (Arbeitsunfähigkeitstage - ohne 
Wartetage - je ArbeitsunfahigkeitsfaJI) betrug im Gesamt­
durchschnitt rund 21 Tage. Berechnet mrut auch diesen Wert 
für die obigen Versichertengruppen getrennt, so zeigen sich 
wenig Unterschiede, von einem charakteristischen abge­
sehen. 

2) Mr.tul aus II. und IV. Quartal 1954 
3) vom kcdendertilglichen ~en oosgehend, mil 30,5 multiplizi<Jrt 
4) D~ freie Station wird monatlich fUr Arbeiter mit 63 DM, fiir A,.. 
beituinnen und Lehrlin&e mit 54 DM bewertet. Diese Summen gel­
ten zu 20 '1. {ilr Unterkunft (lf"ohnllll& 15 %, Heizun& und Beleucfl.. 
tUn& 5 %) und zu 80 % für Noltrun&. 
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Die Erkrankungsdauer betrug bei 

zusammen ~Unner Frauen 
-Tage-

allen Versicherten 20,9 20,9 20,9 
Versicherung.:pflichtigen 20,7 20,6 20,7 
Versicherungflbercchtigten 25,9 26,6 24,6 

Ortskrn nkenkas.:en 21,1 21,2 21,1 
L an <lk ranken 1.. ossen 19,5 19,5 19,5 
Retriehskrankenkassen 20,8 20,7 21,5 
Innungskrankenkassen 19,8 19,8 20,0 

Oie einzige grössere Abweichung vom allgemeinen Niveau 
findet sich wieder bei den Versicherungsberechtigten. Sie 
folgt uus dem oben beschriebenen Umstand und erklärt sich 
daher, rlasl'l ein grosser Teil der Erkrankungsfälle den Kas­
sen er"t dann zur Kenntnis kommen, wenn sie 6 \\ochen 
übersteigen - so lange läuft bei den meisten Angestellten 
das Gehalt weiter - und zur Inanspruchnahme von Kranken­
geld führen. 

Von den rund 21 Togen Arbeitsunfähigkeit wurden durch­
schnittlich 5 Tage Im Krankenhaus verbracht. Fast für alle 
übrigen Tage wurde Krankengeld bezogen (die \\artetage 
sind nicht mitgezählt). 

Die drei bisher besprochenen Daten haben sich in den 
letzten Jahren recht stetig verändert, wie die folgende 
Übersicht für den Gesamtdurchschnitt aller Mitglieder der 
Pflichtkrankenkassen zeigt: 

1950 1951 1952 1953 1954 

A rheitsunfähigkeits-
fälle je 100 Mitglieder 31 33 33 37 41 
tage je Fall 25 24 23 22 21 

Krankenhaustage je Fall 6,4 6,1 5,5 5,0 4,9 

Die ständige Zunahme der Erkrankungsfälle seit 1950 wird 
zwar etwas ausgeglichen durch die abnehmende Dauer des 
einzelnen Falles, doch ergeben sich iur die Kassen insge­
.:amt steigende Oelastungen, da die Zahl der Arbeitsunfä­
higkeitstage je ~litglied {Produkt aus Zeile 1 und 2 der obi-

gen Übersicht) gleichfalls ge«tiegen ist. 

Al« eine weitere Hauptleistung der Kassen, die der fall­
mä.ssigen Betrachtung zugänglich ist, soll noch die Wochen­
hilfe erwühnt werden. Je 100 Mitglieder wurde 1954 in fast 
4 FälJen Wochenhilfe gelei:qtet, und zwar einschliesslich 
der Fälle von Familienangehörigen. 

Im Mittel aller Wochenhilfsfälle gewlihrten die Kassen je 
Fall 75 Tage Wochengeld bzw. Aufenthalt in einem ~öch­
nerinnenheim, das sind fast 11 Wochen oder zweieinhalb 
Monate. Stillgeld wurde im Durchschnitt für 112 Tage 
( = 16 Wochen oder knapp 4 Monate) gezahlt. 

In der Krankenversicherung der Rentner werden, der Natur 
des Rentnerdaseins entsprechend, nicht die Arbeit!Sunfa­
higkeitsfiille geziihl t. sondern die AnstaltsflllJe und -tage. 
Unter 100 versicherten Rentnern sind fast 10 im Laufe des 
Jahres 1954 einmal in ein Krankenhaus oder in eine andere 
Anstalt eingewiesen worden, und jeder Fall dauerte durch­
schnittlich 26 Tage. Damit ist die Dauer des Krankenhaus­
aufenthaltes, wie zu erwarten, erheblich länger al!! in der 
allgemeinen KrnnlcPnversicherung, ja selbst noch länger al~'< 
die gesamte F..rlcrankungsdauer dort. In der Krankenversiche­
rung der Rentner ereigneten sich 1954 je 100 Vert>icherte 
3, 7 Tode!lfälle, die die Zahlung de!'l Sterbegeldes auslösten. 
In der allgemeinen Krankenversicherung waren dagegen 
diese Sterbegeldfälle mit 0,3 je 100 Mitglieder sehr gering. 

V errrögensrechnung 

Von der Vermögensrechnung interessieren hier vorwiegend 
die Einnahmen und Ausgaben (genau: erfolgswirksame 
Reineinnahmen und -ausgaben), die das finanzielJe Leben 
der Kassen darstellen, und weniger die Mittel und Ver­
pflichtungen, die mehr über den finanziellen Status aus­
sagen. 
ln der Gesamtbilanz reicht der positive Saldo in der allge­
meinen Krankenversicherung nicht aus, um den Fehlbetrag 
in der Rentnerversicherung wettzumachen, so dass sich für 
1954 insgesamt eine Ahnahme des Vermögens um 1,6 Mio 
D!tt ergibt. Im Jahre 1953 allerdings hattt> das Vermögen 
ein wenig zugenommen und 1952 und 1951 sogar um grösse-

Tab. 2 Oie Einnahmen und Ausgaben aller Pflichtkrankenkassen im Jahre 1954 

Je Mitglied 
Allg. KV K V der Rentner in der allgemeinen 

Krankenversieherun g 

in Mio DM in Mio DM in DM 

~:innal1men 

Beiträge 89,8 22,1 163,39 
sonstige Einnahmen 1,2 0 2,11 
insgesamt 91,0 22,2 165,51 

Au~>gaben 
ärztliche Ochandlung 26,3 6,5 47,86 
Arznei, lleilmiuel, Zahnersatz 13,3 7,7 24,24 
Krankenhauspflege und Kuren 18,5 8,1 33,59 
Krankengeld 14,5 0 26,44 
sonst. Aufwendungen zur Krankenpflege 1,8 0 3,26 
\\ochenhilfe 5,9 0 10,80 
Sterbegeld 0,7 1,8 1,30 
Verwaltungskosten 6,5 1,4 11,77 
sonstige Ausgaben 1,7 0 3,15 

insgesamt A9,3 25,5 1 fi2,41 

Salcio t 1,7 - 3,3 X 



re Beträge, so dass l'leit 1950 von einer !ltetig sich ungün­
stiger ge5taltenden Vermögenslage der Krankenkassen ge­
sprochen werden kann, die vor allem auf die ständig neg&­
tive Bilanz in der Rentner-Krankenversicherung zurück­
zuführen ist. Die Verwaltongskosten, die sowohl die perslin­
lichen wie auch die sllchlichen Ausgaben umfassen, betru­
gen mit insgel'lamt 7,9 'ltio DM in beiden Versicherungs­
zweigen nur 6,9 % der Gesamtausgaben. 

Unter den Au!llgabeposten (die in Tabelle 2 -,tark zo5ammen­
gefasst wurden) nimmt in der allgemeinen Krankenversiche­
rung die ärztliche Behandlung (einschliesslich Zahnbehand­
lung und vertrauensärztlicher Tlltigkeit) den grBssten Re­
trag in Anspruclo (29 %), in der Krankenversicherung der 
Rentner sind es die Krankenhaus- und Kurkosten, die mit 
32% an erster Stelle stehen. Vor der ärztlichen DPhandlung 
(25 %) l'rscheinen hier noch die Aul:igaben fiir Arzneien mit 
30 % an zweiter Stelle. Die in der allgemeinen Kranken­
versicherung andere Reihenfolge dieser drei H auptausgabe-

posten deutet auf eine charakteristische Verschiedenheit 
:zwischen den beiden Versicherung!'l:zweigcn. Das Kranken­
geld spielt nur in der allgemeinen Krankenversicherung 
eine grosse Rolle (16 %aller Ausgaben), ähnliches gilt für 
die Wochenhilfe. Sterbegeld wiederum bedeutet in der Kran­
kenversicherung def' Rentner die gmssere Belastung; es 
beträgt dort 7 ~. in der allgemeinen Krankenversicherung 
dagegen weniger als 1 %aller Ausgaben. 

In der letzten Spalte der Tabelle 2 sind rlie Einnahmen und 
Ausgaben für die allgemeine Krankenversicherung je Mit­
glied berechnet. Diese Zahlen geben ein wtschauliches 
Dild von der Ausgabenstruktur und -höhe der Krankenka!'9-
sen für ihre arbeitenden Mitglieder. 

Vergleiche auch: "D1e soziale Krankenversicherung im Jah­
re 1952" in Statistische Monatshefte Scialeswig-1/olstein, 
6. Jahrgang, lieft 1, Januar 195f., Seite 15 ff. 

A. Beinemann 

Die öffentliche Jugendhilfe In den Rechnungsjahren 1953 und 1954 I) 
F iirsorgeerziehung 

In den letzten Jahren ist ein langsamer Rückgang in der 
Zahl der Minderjährigen zu verzeichnen, die in Fürsorgeer­
ziehung (FE) standen. Es waren am 31. März 

in vorläufiger FE 
in endgültiger FE 

zusammen 

1952 

417 
1 896 

2 313 

1953 

604 
1 fi5R 

2 262 

1954 

673 
I 529 

2 202 

1955 

R97 
1 244 

2 141. 

Ausser dem Rückgang der Gesamtzahl fällt die Verschie­
bung von endgültiger zu vorläufiger F!<; auf. In neuerer Zeit 
wird von der Möglichkeit der vorläufigen Überweisung in 
FF. in steigendem Masse Gebrauch gemocht, so dass am 
31. 3. 1955 ouf einen Minderjährigen in vorläufiger FE nur 
noch etwa 1,4 Minderjährige in endgültiger FE kommen, wäh­
rend das Verhfiltnis 4 Jahre zuvor noch 1 : 4,5 betragen 
hatte. Der Anteil der Mädchen ist mit rund 37 % oder einem 
reichlichen Drittel fast gleich geblieben. 

Die Bestamisänderung geht nun nicht in der Form einer 
einseitigen Zu- bzw. Abnahme vor sich; vielmehr besteht in 
beiden Zweigen rler Fürsorgeerziehung eine gewisse Fluk­
tuation, ein Zn- und Abgehen von \1inderjä.hrigen aus ver­
schiedenen Gründen. Die Abbildung 1 vermittelt ein Oild 
von die!'!Cn Vorgängen. Der Umfang der flewegungen ist bei 
der vorläufigen FE trotz der dort kleineren Bestandszahlen 
etwas gTÖl'l«er als bei der endgültigen FE. Die,.; entspricht 
durchaus dem unterschiedlichen Charakter dieser be1den 
Einrichtungen, der schon in ihrer jeweiligen Bezeichnung 
zum Ausdruck kommt. Aus dem Verhältnis von Bestandszahl 
zur Summe der Abgänge lässt sich die durchschnittliche 
Verweildauer abschätzen; sie betrug etwa 2 Jahre in der 
vorläufigen und etwa 4 Jahre in der endgültigen Ff •• Diese 
Werte weichen in den letzten 3 Jahren voneinnndcr ab, ohne 
dass sich jedoch eine klare l!:ntwicldungstendenz erkennen 
liessn. 

Neben dem eigentlichen Ab- und Zugang spielen Überwei­
sungen von der vorläufigen in die endgültige FE eine nen-

lj vugle/cht< auch •Für~orgurziehWig uncl öffentliche lug,.nc/,. 
hilfe im Rechnungsjahr 1952", Statistuche Monut<hefte ScMesullf­
flol stetn, 5. J g., II e{t 10/1 I, Sette 381 II 

nenswerte Rolle, wie auch aus der Abbildung 1 eT!lichtlich 
ist. Unter den Zugängen in die endgültige Fg stellen sie 
das grö~~te Kontingent (im Hj. 1953: 84 ~; Rj. 1954: 97 %). 
Unter den Zugängen in vorltiufige FI: haben die Überwei­
sungen zur Prüfung tler Erfolgsaussicht (gemäss S 67, Satz 2 
RJWG) in letzter Zeit den grössten Anteil (Rj. 1953: 59 "'.; 
Rj. 1954: 88 %). Im Rechnungsjahr 1952 erfolgten die mei­
sten Überweisungen in vorläufige n: (79 ~) noch wegen 
•Gefahr im Verzug" (867, Satz 1, RJ'\G). Unter den Abgän­
gen aus der vorläufigen FJ: sind wieder die Überweisungen 
in endgültige FE am zahlreichsten, doch erreichen auch die 

DIE JAHRLICHEN BESTANDSANDERUNGEN 
IN DER Fi.JRSORGEEIUIEHUNG 

IN DEN RECHNUNGSJAHREN 1952 81S 1954 

Vt<W·f~ • on49iil! gc 
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Ablll 
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Fälle von Aufhebung der vorliiufigen FC beachtliche Anteile 
{Rj. 1953: 44 ~; Rj. 1954: 35 0:.). Au!< der endgültigen n : 
werden die meisten Minderjährigen •endgültig entlassen• 
{Rj. 1953: 94 fo: Rj. 1954: 95 %), die Entla!l&ungen auf 
~iderruf und mangels &folgsaussicht treten demgegenüber 
erfreulicherweise ganz zurück. 

Fast nlle ~1inderjiihrigen in FE sind •untergebracht•, und 
zwar von 100 Zöglingen 

in Erziehungsheimen 
in Familienpflege 
in Arbeits- und Lehrstellen 

Rj. 1953 

44 
29 
25 

Rj. 1954 

41 
27 
28 

Der kleine Rest - abgesehen von den 32 hzw. 37 •nicht 
Untergebrachten•2}- befand sich in lleil- und Pflegeanstal­
ten sowie sonstigen Anstalten, war anderweitig unterge­
bracht oder noch ohne lfeimplätze. 

Oie Kosten für die Unterbringung beliefen sich im Hech­
nungsjahr 1954 auf 2,1 Mio DM. Sie lagen damit trotz gerin­
gerer Zahl der untergebrachten Minderjährigen höher als im 
Jahr zuvor. Im einzelnen teilen sich die Kosten auf wie 
folgt: 

Rj.l953 Rj.l954 

- 1000 DM-

Kosten für die Unterbringung in 
Erziehungsheimen 1 837 1 888 
F ami Iien pflege 86 102 
Arbeit"- und Lehrstellen 21'; 15 
sonstigen Anstalten 20 15 

zusammen 1 969 2 021 

Sonstige Kosten 120 110 
Gesamtkosten 2 089 2 131 

Gesamteinnahmen 347 399 
Reine Kosten 1 742 1 732 

Jugendhilfe 

In der amtlichen Statistik über die Jugendhilfe werden die 
im folgenden aufgeführten Massnahmen und Tatbestände 
zahlenmässig festgestellt, die alle nebeneinander ihre ei­
gene Bedeutung haben und wegen ihrer Verschiedenartigkeit 
nicht irgendwie addiert werden können. Sie stellen ein zei­
ne, meist gesetzlich fundierte Aspekte der Jugendarbeit 
dar, und ihre Fallzahlen beziehen sich auch oft auf die­
selben Personen, so dass hierdurch "Mehrfachzählungen • 
gegeben sind. ~~inen kurzgefassten Gesamtüberblick übc:-r 
die Leistungen der öffentlichen Jugendhilfe zu geben, ist 
also nicht möglich. Diese Leistungen bestehen vielmehr 
jede für sich, wenn sie auch so aufeinander abgestimmt 
sind, dass sie sich in ihren praktischen sozialen Auswir­
kungen im Sinne der Jugendwohlfahrt ergänzen. 

Unter Amtsvormundschaft standen am 31. 3. 1955 · 
rund 29 I 00 Minderjährige; ihre Zahl hat sich damit in den 
letzten Jahren ständig vennindert {31. 3. 1951: 32 900). 
Diesem Rückgang der Amtsvormundschaften um 11,5 %steht 
allerdings Lei der Bevölkerung von 0 - 21 Jahren ein nück­
gang von etwa 13 ~ in derselben Zeit gegenüber, so dass 

2) lofindrrj6hri,e, d•e /ormul der FF. überwiesen sind, •hr ober prok­
tuch noch nicht :u1efilhrt werden konnten, u•eil z. ß. ihr Aulen .. 
halt unbelcanM i~t nchr ooch keme He•m- odu Famalienstelle für 
ste 1eftJnden wercl,~n knnntt-. Es handelt sich bei ihnen also um e~ 
nen lcurz{ruti1en Uberhtml nm Jahresende. 

die Zahl der Amtsvormundschaften je 1 000 Minderjährige 
in diesen 4 Jahren sogar von 36,7 auf 37,4 leicht ange­
wachsen ist. 

92,7 % aller Amtsvormundschaften waren am 31. 3. 1955 
gesetzliche, der kleine Rest bestellte. Die häufigste Ur­
sache für den Zugang ist die uneheliche Geburt {79 "' aller 
Zugänge), die eine gesetzliche Amtsvonnundschafl aus­
löst; daneben tritt die Bestellung auf Grund aller übrigen 
Voraussetzungen { § 41 RJ~G) ganz in de!! Hintergrund. 
Unter den Gründen für den Abgang ist die Oberleitung in 
Einzelvonnundschaft {33 % aller Abgänge) der häufigste, 
dann die Legitimation und Ehelichkeitserklärung des Kin­
des {21 %}, schliesslich sind noch Volljährigkeit {6 01(.) und 
Adoption {4 "') zu nennen. Der Rest ging im Rechnungsjahr 
1954 durch Tod und aus sonstigen Grünelen aus der Amts­
vormundschaft ab oder wurde lediglich an andere Jugend­
ämter überwiesen {26 %). Ausser den bisher behandelten 
~linderjährigen standen am 31. 3. 1955 weitere 31 000 unter 
I.: in zelvormundschaft. 

Unter Amtspflege- und Amtsbeistandschaft 
standen am 31. 3. 1955 rund 3 400 Minderjährige, die weit­
aus meisten von ihnen in Form der Unterhaltspflegschaft 
{·~8 %) und der Sorgerechtspflegschaft {37 %). 

Im Rahmen der Pflegeaufsicht wurden über 32 000 
Kinder gezählt, von denen reichlich zwei Drittel bei der 
\1utter leben und unter Auf·icbt stehen. Weitere 4 200 Kin­
der waren von der Aufsicht befreit, fast neun Zehntel von 
ihnen lebten bei ihrer Mutter. 

DlDn 

on Tsd 
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Der schärferen Massnahme, der Schutz a u f s i c h t, unter­
lagen am Ende des Rechnungsjahres 1954 fast 2 000 M.in­
derjährige. In zwei Drittel der Fälle war die Schutzaufsicht 
gerichtlich angeordnet. Weitere 8 900 Minderjährige wurden 
•formlos betreut•, darunter 3 200 im Anschluss an ein Ju­
gendgericbtsverfahren. 

Für 545 Minderjährige haben die schleswig-holsteinischen 
Jugendämter im Rechnungsjahr 1954 die Fürsorgeer­
ziehung beantragt, in über 4 500 Fällen haben sie Ju­
gendgerichtshilfe geleistet. Diese betraf in 82 %Jungen. 

In andere Aufgabenbereiche der Jugendämter ftlhren uns die 
\ aterschaftsfeststellungen, die in fast 4 500 
Fällen herbeigeführt bzw. sonstwie erledigt wurden, und die 
230 Adoption e n , bei denen die Jugendämter mitgewirkt 
haben. Am 31. 3. 1955 waren immerhin noch 285 Kinder zur 
Adoption vorgemerkt und noch nicht untergebracht, andere.-. 
seits aber auch 82 Adoptionswünsche bekannt, die noch 
nicht erfüllt werden konnten. 

Zur Jugendhilfestatistik gehört auch die Registrierung der 
Einrichtungen der halboffenen und geschlossenen Jugend­
hilfe, der in ihnen verfügbaren Plätze und der Zahl der be­
treuten Minderjährigen. Die Abbildung 2 stellt diese Anga­
ben für die letzten 4 Jahre getrennt nach privaten und öf­
fentlichen Einrichtungen dar. Eine vollständige Aufgliede­
rung der einzelnen Heimarten zeigt für den 31. 3. 1955 in 
der Summe der öffentlichen und privaten Einrichtungen 

folgende Zahlen: 

Anzahl 

Säuglingsheime 12 
Mütterheime 7 
Kinderheime 57 
Kindererholungsheime 144 
Kinderkrippen 2 
Kindergärten 178 
Kinderhorte und -tagesstätten 44 

Jugendwohnheime 23 
Lehrlingsheime 15 
Tages- und Abendheime 

für Jugendliche 34 

sonstige Einrichtungen 23 

Durchschnitt­
liche 

Zahl der 
Plätze je 

Eimichtung 

34 
20 
61 
56 
23 
58 
64 

54 
53 

62 

66 

Die durchschnittliche Anzahl der verfügbaren Plätze je 
Einrichtung gibt eine ungefähre Vorstellung von der Grösse 
und Art der einzelnen Heimgruppen. 

Vergleiche auch: •rürsorgeerziehung und Jugendhilfe im 
Rechnungsjahr 1954• in Wirtschaft und Statistik, heraus­
gegeben vom Statistischen 8 Ulldesamt, 7. 1 ohrgang N. F., 
Heft 12, Dezember 1955, Seite 621 ff. 

A. Reinemann 

Der Güterumschlag in den Häfen im Jahre 1953 
Schleswig-Holstein, das Land zwischen zwei Meeren, be­
sitzt nicht nur eine lange Küstenlinie, sondern es wird auch 
noch von einigen Wasserstrassen durchschnitten. Nord­
Ostsee-Kanal, Eider und Elbe-Trave-Kanal rücken auch die 
inneren Teile des Landes in die Nähe schiffbarer Gewässer. 
Damit liegen alle Orte im Nahverkehrsbereich der Schiff­
fahrtswege, an denen sich eine Fülle von Uäfen, Lösch­
und Ladeplätzen entwickelt hat. Die grösseren Häfen mit 
ihren internationalen Beziehungen waren freilich auf die 
Gunst der Natur angewiesen. Sie entstanden deshalb an den 
Förden der Ostküste. Aber auch die hafenfeindliche ~est­
küste besitzt eine Reihe von kleineren Uäfen mit örtlicher 
Bedeutung. Die Nebenflüsse der Untereibe und der Nord­
Ostsee-Kanal bieten dagegen auch grösseren Schiffen Zu­
gang und schJiessen ihre Häfen damit an den Verkehr über 
See an. 

Die Möglichkeit, innerhalb des Landes Güter auf dem Wa&­
serwege auch über kurze Entfernungen befördern zu können, 
wird rege genutzt. Freilich eignen sich nicht alle Güter für 
den Schiffstransport. Wegen der Gunst der Verbindungen 
wird aber doch stärker als in andem Ländern von ihm Ge­
brauch gemacht. Der Umschlag der Häfen spiegelt also, 
wenn auch in e.iner etwas einseitigen Weise, die Wirtschaft 
ihres Hinterlandes wider. 

Wenn in diesem Aufsatz die Leistungen der Häfen darge­
stellt werden sollen, so muss sich diese Schilderung auf 
den Güterumschlag beschränken. Damit wird man bei vielen 
IIäfen ihrer Bedeutung nicht voll gerecht. Von den Häfen 
als Fischereihäfen wird hier nicht die Rede sein. Auch der 
Personenverkehr wird nicht berücksichtigt, obwohl er z. B. 
in Grossenbrode das Bild der Uafenleistung bestimmt. Auch 
ßäfen, die in erster Linie Schutzhäfen sind, wie z. n. Uel­
goland, werden in dieser Darstellung e.in geringeres Gewicht 
bekommen, als es ihrer Bedeutung entspricht. Für die mei-

sten Häfen steht aber der Umschlag von Gütern im Vorder­
grund, so dass damit ihre Leistung im wesentlichen be­
schrieben wird. 

Die Darstellung gründet sich sowohl auf Ergebnisse der 
Binnen- als auch der Seeschiffahrtsstatistik 1), Es wird 
aber nicht nach diesen beiden Erhebungen unterschieden, 
da die Unterschiede zwischen ihnen mehr methodischer 
Natur sind. Für die Umschlagsleislllng des Hafens ist der 
Weg, den das Schiff auf seiner Reise nimmt, uninteressant. 
Danach entscheidet es sich aber, ob die Anschreibung in 
der einen oder anderen Statistik erfolgt. Da die Hafenstati­
stik anders aufbereitet wird als die Bezirksstatistik, erge­
ben sich geringe Differenzen gegenüber den (rllher veröf­
fentlichten Ergebnissen 2). 

Von dem gesamten Umschlag der schleswig-holsteinischen 
D äien entfallen fast neun Zehnte I auf die lO grössten H&­
fen (Tabelle 1). Die Gesamtzahl der Dä!en kann wegen der 
grossen Zahl nur gelegentlich benutzter Lösch- und Lade­
plätze nicht angegeben werden. Weit an der Spitze mit ei­
nem Drittel des gesamten Umschlages liegt Lübeck. Am 
Verkehr mit dem Ausland ist es in noch stärkerem Masse 
beteiligt. Vom Auslandsversand laufen 80 % Uber Lübeck. 
Daneben sind nur noch Flensburg und Grossenbrode zu 
nennen. Vom Empfang erhält Lübeck etwa die Hälfte. Kiel, 
Ostermoor und Flensburg haben ebenfalls grösseren Aus­
landsumschlag, aber auch Brunsbüttelkoog, Rendsburg, 
Grossenbrode, Glückstadt und Uetersen müssen erwähnt 

1) St4tistik der Bundesrepublik Deutschlon.d, Bd. 113 •D;e Binnen. 
schiffahn im Jahre l9Sr ruad Bd. 121 •Die Seeschiffahn im Jahre 
195.~· 

2) "Die Binnenschif/ahrt im Jahre 1952 und 1953•, Statistische 
Monatshefte, 7. Jg., Heft 4, April 1955, S. 136 ff. un.d •ooe See­
schi/fahrt in den Iohren 1952 und 1953•, Statistische Monotshe[te. 
7. }g., lieft 10, Oktober 1955, S. 342 ({. 
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Gesamtumschlag der Häfen 1952 und 1953 
-in 1000 t-

Umschlag 
Häfen - -

1952 1953 

I.übeck 2 485 2 169 
Göttin, Güster, Lanze, Sieben-

eichen 653 952 
Kiel H7 596 

ltzehoe 377 
Flensburg 316 308 
Lägerdorf 2Ui 

Ostennoor 144 208 
Hentlsburg 167 203 
Glückstadt 59 135 

nrunshüttelkoog 183 119 
Uetersen 98 77 
Grossenbrode 33 76 

tlmshom 63 52 
Schulau und Wedel 38 18 
:"Jeustadt / Holst. 31 48 

Hu,.um 49 46 
Heiligenhafen 18 37 
Kappein 32 34 

Burgstaaken 34 33 
Wyk a. Föhr 31 32 
\"\ilster 26 25 

Hömum 0 23 
Mölln 16 17 
St'hleswig 15 17 

Lauenburg 17 
Eckernförde 8 14 
Helgoland 5 13 

Geesthacht 10 13 
Dagebüll 8 12 
Friedrichstadt 13 10 

werden. Die übrigen Häfen tauschen ihre Güter fast aur:r­
schliesslich mit anderen lliifen des Bundesgebietes aus. 

Wegen der ßedeutung als grösster Ostseehafen des ßunde~ 
gebietes sind Lü b e ck s Verkehrsbeziehungen weit ver­
zweigt. Das zeigt sich auch in der Mannigfaltigkeit der 
beförderten Güter. 1953 wurden umgeschlagen 

im Versand im Empfang 

-in 1 000 t-

insgesamt 710 1 459 
darunter 
Kohlen 323 619 
Erze 4 280 
Steine und Erden 16 127 
J:isen und Stahl 119 4 
Salz 99 19 
Jlolz und Holzwaren 1 104 
Cetreicle 35 47 
Kalk und Zement 29 35 
I ebencle Tiere 47 
Papierholz, ZellstoH 0 33 
~lineralöle 3 26 

Gegenüber 1952 ist der Versand etwas zurückgegangen, und 
zwar hauptsächlich deshalb, weil die Lieferungen von ßoh-

eisen weniger geworden sind. Stärker, n'imlich um 17 ~. 
fiel der Umschlag ankommender Güter. Dies war besonders 
auf geringere I::n:- und Holzlieferungen zurückzuführen. 
Aber auch die Getreidetr.msporte gingen zurück. 

Die im Jahre 1953 versandten Kohlen- überwiegend Stein­
kohlenkoks - gingen nach Schweden und Dänemark. Hoh­
eisen wurde in erster Linie in das Bundesgebiet geliefert. 
Dann kamen als Abnehmer Schweden, Dänemark und die 
Sowjetzone. Von der Salzausfuhr erhielt Schweden etwa 
zwei Drittel, Dänemark ein Viertel. Der Hauptabnehmer für 
Getreide war Berlin, das auch grössere Zementlieferungen 
erhielt. Daneben wurden noch 9 000 t Zement nach FriUizö­
Risch-Marokko geliefert. 

Von den angelieferten Kohlen kam etwa ein Drittel aus dem 
Ruhrgebiet und ungefähr die gleiche Menge aus England. 
Aus den USA wurden über 100 000 t verschifft. Der nest 
war oberschlesische und in Harnburg umgeschlagene Kohle. 
Die Erztransporte bestanden zu über der HöHte aus Eisen­
erzen, die fast ausschliesslich aus Schweden kamen. Von 
rund 100 000 t kupferhaltiger Abbrände versandte Frank­
reich über die Hälfte. Der Rest stammte aus Skandinavien 
und von der Pyrenäenhalbinsel. Auch die I::in fuhr an Stei­
nen kam zum grössten Teil aus dem ,\usland. ~:s waren 
Kalksteine und Blocksteine aus Schweden und Steinsplitt 
aus Dänemark. Ausserdem wurde Kies und Sand von den 
Kanalstationen des l:lbe-Trave-Kanals herangeführt. Der 
llolzumscblag bestand zu drei Vierteln aus Schnittholz. 
llauptlieferanten waren Schweden und Finnland. Aus diesen 
L iindem kam auch das Papierbolz und der Zellstoff. Die 
Getreidesendungen wurden teils auR dem übrigen Schles­
wig-Holstein, teils aus Harnburg verschickt. Beachtlich 
waren auch die Viehanlandungen für den Seegrenzschlacht­
ho!. 57 000 Rinder mit einem Gewic-ht von 30 000 t wurden 
von Dänemark geliefert, das auch 18 000 Schweine ver­
qchiffte. Etwa die gleiche Zahl kam aus Schweden. Haupt­
lieferant für Schweine war aber mil fast llO 000 Stück Po­
len. Die in der Gruppe •Kalk und Zement" aufgefUhrten 
Anlandungen bestehen fast ausschliesslich aus Mörtel, der 
von den lläfen des Eibe-Trave-Kanals ver11chickt wird. 
Unter den Mineralölen sind vorwiegend ßenzin und Dieselöl 
zu verstehen, die aus Harnburg kommen. 

Die Hafengruppe Göttin, Güster, Lanze, Siebeneichen am 
Elbe-Trave-Kanal versendet nur Kies und Sand. Abnehmer 
iRt fast ausschliesslich Ilamburg. Gegenüber 1952 ist die 
umgeschlagene Menge um rund die Hälfte angewachsen. 

Kiels Umschlag ist gegenüber dem Vorjahr um rund 
100 000 t gewachsen . Bierbei weitete sich lediglich der 
l·~ mpfang aus, und zwar um etwa ein Viertel. Dies war eine 
Folge grösserer Lieferungen von Kohle und von Eisen und 
Stahl. 1953 wurden umgeschlagen 

insgesamt 
darunter 
Kohlen 
Getreide 
Schrott 
lebende Tiere 
Mineralöle 
Steine und Erden 
Eisen und Stahl 

im Versand im Empfang 

-in 1 000 t-

78 

1 
20 
41 

1 
3 
1 

518 

373 
29 
0 

3n 
24 
17 
15 

Der Versand ins Ausland ist nur gering. Sehroll wird ins 
Iluhrgebiet und zu einem Teil nach Harnburg geliefert. 
Dorthin geht auch ein Teil der Getreidesendungcn. Von den 
Anltünht>n knmen dagegen neun Zehntel aus dem Ausland. 
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In erster Linie waren dies englische und amerikaaisehe 
Kohlenlieferungen (150 000 t hzw. 180 000 t). Auch die 
übrigen Kohlen kamen meist aus dem Ausland. Der See­
grenzschlachthof Kiel wurde mit lebenden Tieren fast aus­
schliesslich aus Dänemark versorgt. Über ein Drittel des 
Getreides lieferten Kanada und die USA, während der über­
wiegende Teil aus dem Dundesgebiet kam. Von den Mine­
ralölen verschickten die Niederlande 10 000 t und England 
6 000 t. Schweden und Dänemark teilten sich die L ieferun­
gen von Steinen je etwa zur Hälfte. 

Der Hafen von I t z eh o e hat einen Getreideumschlag von 
einigen tausend Tonnen. ßet;timmt wird seine Leistung aber 
durch die Umschläge der beiden Zementfabriken in ltzehoe 
und Lägerdorf. Von den 160 000 t, die insgesamt in ltzehoe 
ankommen, ist der grösste Teil Kohlen, Heizöl, Kalk und 
Papiersllcke für die Zementfabriken. Die Alsensehe Fabrik 
wickelt den Umschlag im Werkhafen ab, während die Brei­
tenburger Zementfabrik ihre Güter in ltzehoe-Sude um­
schlägt. Zwischen Itzehoe und Lägerdorf werden sie zum 
Teil auf dem Breitenburger Kanal transportiert. Der ver­
sandte Zement geht entweder auf den Binnenwasserstrassen 
direkt an die E:mplänger, davon ein guter Teil nach Berlin, 

s 

oder wird nach Harnburg abgefertigt, wo er für die Lieferung 
ins Ausland umgeschlagen wird. 

Der Cesamtumschlag in Fl e n s b ur g ist gegenüber 1952 
etwa gleich geblieben, doch ist hierbei der Versand um gut 
ein Fünftel zurückgegangen, während der Empfang sich um 
12 %erhöhte. Im einzelnen wurden 1953 umgeschlagen 

insgesamt 
darunter 
Kohlen 
Getreide 
Steine und Erden 
lebende Tiere 

im Versand im Empfang 

-in 1 000 t-

109 

79 
13 

0 

199 

103 
17 
21 
19 . 

Die Kohlenlieferungen - meist Steinkohlenkoks - gingen 
fast ausschliesslich nach Dänemark. Das Getreide wurde 
nur nach Häfen der Dundesrepublik verladen . Die lliilfte 
davon empfingen Harnburg und Dremen. Von der ankommen­
den Kohle sind 40 000 t im Bundesgebiet verladen worden, 
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darunter allerrlings rund 10 000 t in Harnburg und Bremen. 
Von dieser Kolde darf man annehmen, dass sie zum grös~ 
ten Teil auch ausländischen Ursprungs ist. 22 000 t Kohle 
lieferte F ngland, IR 000 t die USA. F'ast 20 000 t Kohle 
wurden aus Schweden und Dänemark herangeführt. 4 000 t 
Steine und Erden wurden aus Rremen und 16 000 t aus Dä­
nemark geliefert. Oie Transporte mit lebendem Vieh für den 
Seegrenz!'lchlachthof kamen aussch!ie!'lslich aus Dänemark. 
Von geringen Mengen abgesehen war das eintreffende Ge­
trt!!irle in Harnburg verladen worden. 

ln Lägerdorf werden, wie schon bei Itzehoe geschil­
dert, die Umschläge durch den Redarf der Breitenburger 
ZementfoLrik bestimmt. Vom Gesamtumschlag entfielen 
62 000 t auf ankommende Güter. Hier, wie auch für ltzehoe, 
ist ein Vergleir.h mit dem Vorjahr nicht möglich, da domals 
die Anschreibungen unvollständig waren. 

95 %des Umschlages in Ostermoor enttällt auf den 
Empfang. ~;s sind dies meist Mineralöle und deren Derivate 
sowie Kohlen für die dortigen Bunkerstationen. Da Bunkt!!­
rungl!!n für die Statistik nicht angeschriebl!!n werden, sind 
die für di!!D Schiffsbedarf geladenen Mengen nicht aufge­
führt, währt!!nd die zur Auffüllung der Lager gelöschten Gü­
ter erfa"<st sind. 

In Ren d s b ur g hat sich der Umschlag der abgehenden 
Güter mehr als verdoppelt und ist damit auf 31 000 t gestie­
gen. Oie ankommenden Güter nahmen nur um 12 % zu. Um­
geschlagi!!D wurden in erster Linie Baustoffe und Getreide 
in Leielen Richtungen, Heizöl und Kohle wurden dagegen 
nur gelöscht. 

Der Umschlag Glückstadts hat sich gegenllber 1952 

mehr als verdoppelt. Hierbei nahmen besonders rlie verla­
denen Güter zu. 1953 wurden 100 000 t gelöscht. Neben 
Steinen (20 000 t) und Kohlen (lR 000 tl waren dies beson­
dt!!rs Rohstoffe für die Papierfabrikation wie Bolz, Zellulo­
se und China-Clay. Auch "ineralöle sowie Kies und Sand 
wunlen in nennenswerten Mengen ausgeladen. Die abgehen­
den Waren wurden fast ausschlie~slich im Oinnenverkehr 
transportiert. Ganz überwiegend waren es Steine für \las­
serbauten. 

In Brunsbüttelkoog sank der Umschlag in der Ankunft 
von 179 000 auf 105 000 t. Dies ist auf den Rückgang der 
Lieferungen von Rohphosphat zurückzufUhren, von dem 
1953 nur noch 39 000 t gelöscht wurden. Gleichzeitig hatten 
sich aber auch die Bunkerungen der Schiffe zum Teil von 
Drunsbüttelkoog nach Ostennoor verlagert, so dass auch 
die hierfür nötigen Mineralölladungen zurückgingen. 

Auch die übrigen in Tabelle 1 aufgeführten Häfen zeigen 
ein sehr unterschiedliches Gesicht. Einige von ihnen be­
dienen die verschiedensten Verkehrsbedürfnisse ihres 
Hinterlandes oder sind mehr auf den Umschlag einzelner 
Industriebetriebe eingerichtet. Bei anderen wieder liegt 
die Bedeutung in der Versorgung der Inseln an der West­
küste . Einzelne Häfen erreichen gelegentlich grossere llm­
schlagszohlen, wenn dort Baumaterialien für den Küsten­
schutz verladen werden. 

AUBser den aufgeführten Häfen hatten 1953 noch 19 Häfen 
einen Umschlag zwischen l 000 und 10 000 t. Daneben 
gibt es noch eine ganze Reihe von Lösch- und Ladeplätzen, 
die einen noch geringeren oder gar keinen Umschlag zu ver-­
zeichnen hatten. 

Dipl.·Math. G. Schaub 

Kurzberichte 

Wieder verstärkter Bauwille in Schleswig~Holstein 
- Ergebnisse der Baugenehmigungsstatistik 1955 -

Oie Bauwirtschaft Schleswig-llolsteins im Jahre 1955, ins­
hesondere cler \\ohnun~bau, ist gekennzeichnet durch eine 
gegenOber dem Vorjahr etwas verminderte effektive Bau­
leistung, einen auffallend grossen Bauüberhang und einen 
wieder verstärkten Bauwillen, der in den erteilten Baugeneh­
migungen 7.Um Ausdruck. kommt. 

Gesamtschau 

Im Jahre 1955 wurden von den Baubehörden des Landes 
insgesamt 20 600 Baugenehmigungen erteilt, und zwar rund 
15 000 flir ganze Gebäude, der Rt!!st für Wiederherstellung, 
Um-, Aus- und Erweiterungsbau. Oie Zahl der Baügenehmi­
gongen hat demnach gegenüber dem Vorjahre mit ebenfalls 
rund 21 000 Baugenehmigungen nicht zugenommen. Der ver-­
stärkte Bauwille im Jahre 1955 kommt aber in dem zahlen­
mässigen Anstieg der genehmigten Wohnungen, in der Zu­
nahme d~ umbauten llaumes und in der Erhöhung der flir 
rlie Durchführung sämtlicher Bauvorhaben veranschlagten 
Geldmittel zum Ausdruck. Oie Zahl der geplanten Wohnun­
gen -rund 24 700 - übersteigt die des Vorjahre!'! urn 2 900 
\l obnung:;einheiten odt>r um 13 %. Zugleich erhöhte sich das 
Bauvolumen 1955 gegenüber dem Vorjahre um fast 1 Mio cbm 
umbauten Raumes auf insgesamt rund 10 Mio cbm, wobei der 
umbaute Raum für Wierlerherstellung!'l- und Umbaumassnnh­
men an Gebäudeteilen nicht eingeschlossen ist. Tleochtens-­
wert ist nusserdem die Erhöhung der veranschlagten Bau-

kosten von etwa 426 Mio 0\1 im Jahre 1954 auf rund 501 
Mio Ol\1 im Jahre 1955, auch wenn dabei zu berücksichtigen 
ist, dass in dieser Summe die für das Baujahr erwarteten 
Preil'lsteigerungen im Baugewerbe mit eingeplant sein 
dürften. 

Die Ergebnisse der Baugenehmigungsstatistik, gegliedert 
nach WohnungR- und Nichtwohnungsbau, d. h. nach Gebäu­
den, die fast ausschliesslich Wohnzwecken dienen und nach 
solchen, deren Verwendung vorwiegend eine öffentliche oder 
gewerbliche ist, ergeben folgendes Bild: 

Zahl der Wohnungen 

Oausumme in Mio D~1 

Bauvolumen l) 

in 1000 cbm um-
bauten Haumes 

Wohnungsbau 

1955 

24 03Q 

358 

7 035 

dagegen 
1954 

21 307 

278 

5 967 

I) ohne Baumassnahmen an Cebiiudeteilen 

Nichtwohnungsbau 

1955 

623 

144 

2 748 

dagl!!gen 
195·~ 

517 

149 

295R 

Es zeigt sich, dass die auf Grund der erteilten Baugeneh­
migungen zu erwartende Ausweitung der Oautätigkeit im 
wesentlichen vom Wohnungsbau getragen wird. Im Nicht­
wohnungsbau zeichnet sich sogar eine Abnahme der Bau-
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summe und des Bauvolumens ab. 

Die wohnungspolitisch bedeutsame Zunahme der geplanten 
Bautätigkeit wird auch durch eine Umrechnung der für 1955 
veranschlagten Bausumme und der geplanten Wohnungen auf 
die Devölkerungseinheit nachgewiesen, selbst wenn zu 
bemerken ist, dass diese Entwkklung nicht ausschliesslich 
auf dem Baugeschehen beruht, sondern zu einem nicht ge­
ringen Teil von der Bevölkerungsabnahme verursacht wird. 
Auf die Bevölkerung bezogen ergeben sieb folgende Werte: 

1954 
1955 

Genehmigte 
Wohnungen 
je 1000 

Einwohner 

9,4 
10,8 

Veranschlagte 
Bausumme 

in 1 000 DM 
je 1 000 Einwohner 

199 
219 

Der Wohnungsbau 

Das geplante Bauvolumen 

Über das genehmigte Bauvolumen bei Wohngebäuden ohne 
die Baugenehmigungen für Gebäudeteile (Wiederherstellung, 
Um-, Aus- und Erweiterungsbau) gibt Tabelle 1 Aufschluss. 

Das anstehende Bauvolumen ist sowohl nach der Zahl der 
Wohnungen als auch nach dem umbauten Raum und den ver­
anschlagten Kosten gegenüber dem Vorjahre gestiegen; die 
Zahl der Wobnungen um 14 %, der umbaute Raum um 18 % 
und die veranschlagten Baukosten um 30 %. Auf die Woh­
nungseinheit eines durch Neu- oder Wiederaufhau (kein Um­
bau ganzer Gebäude oder einzelner Gehäudeteile) geplanten 
Gebäudes entfallen 1955 317 cbm umbauter Raum und 
15 332 DM veranschlagte reine Baukosten gegenüber 307 
cbm und 13 496 DM im Vorjahre. Für die Wohnungseinheit 
ergibt sich also durchschnittlich ein Zuwachs an Wohnraum 

Tab. 1 1955 erteilte Baugenehmigungen 
1

) nach Art der Bauvorhaben, Grösse und veranschlagten Kosten 

Wohnungen Umbauter Raum 
Veranschlagte reine 

Baukosten 

Art der Bauvorhaben Gebäude Veränderung Veränderung Veränderung 

absolut 
gegenüber 1000 gegenüber Mio DM 

gegenüber 
1954 cbm 1954 1954 
in% in% in % 

Wohngebäude 10 890 22 226 + 14 7 035 + 18 340 + 30 

Nichtwohngebäude 4 143 457 +50 2 748 - 7 95 - 8 
davon 
Anstaltsgebäude 82 230 a) 189 . a) 12 a) . 
Blirogebäude 83 69 137 . 9 
landwirtsch. Betriebsgebäude 1 534 9 . 721 12 
sonstige Nichtwohnbauten 2 444 149 1 701 . n2 

1) ohne Baugenehmigungen fii.r Gebäudeteile a) für 1954 liegt eine entsprechende Aufgliederung nicht vor 

von 10 cbm pro Wohnwfg und eine Erhöhung der Baukosten 
um 1 836 DM. Einer Volumenerhöhung von rund 3 % steht 
demnach eine Kostenerhöhung von 14 % - jeweils bezogen 
auf die Wohnungseinheit - gegenüber. Je cbm umbauten 
Raumes errechnet sich eine Zunahme der Baukosten um fast 
9 %. Die über das Bauvolumen hinausgehende Kostenstei­
gerung dürfte sowohl auf eine bessere Ausstattung der Woh­
nungen als auch auf Preisbewegungen im Bausektor zurück­
zuführen sein. 

Art der Bauvorhaben 

Von den 24 039 insgesamt zum Dau genehmigten Wohnungen 
entfielen 85 % auf den Neuhau und annähernd 8 % auf den 

Wiederaufhau ganzer Wohngebäude, während sich der Rest 
auf den Umbau ganzer Wohngebäude, auf die durch Wiedel"" 
herstellung einzelner Gebäudeteile geplanten Wohnungen 
und auf die durch den Um-, Aus- und Erweiterungsbau von 
Gebäudeteilen zu erstellenden Wohnungen verteilte. 

Der Anteil der Bauherrengruppen 

Die prozentuale Beteiligung der einzelnen Bauherrengruppen 
an den Baugenehmigungen flir Wohnungen in Neu- und Wie­
deraufbauten ganzer Wohngebäude blieb im Jahre 1955 im 
allgemeinen unverändert (vergleiche Tabelle 2). Nur die 
Freien Wohnungsunternehmen konnten ihren Anteil an den 
im Jahre geplanten Wohnungen von 8 % für 1954 auf 10 % 

Tab. 2 1955 erteilte Baugenehmigungen !Ur Wohngebäude I) nach Bauherren 

Gebäude Wohnungen Umbauter Raum 
Veranschlagte 

reine Baukosten 

Bauherren in% 
absolut in % absolut 

in 
3 • 0? in 

in% 
dagegen 1 000 m 

1n ,o 
1 000 DM 1955 

1954 

Gemeinnützige Wohnungs- und länd-
liehe Siedlungsunternehmen 3 657 34 9 989 45 45 2 727 39 131 841) 39 

Freie Wohnungsunternehmen 867 8 2 165 10 8 613 9 29 911 9 
Erwerbs- oder Wirtschaftsunternehmen 55 1 236 1 2 81 1 4 363 1 
Behörden und Verwaltungen 127 l 227 1 3 88 1 4 423 1 
Private ß aushaltungen 6 141 57 9 517 43 43 3 500 50 168 807 50 

Bauherren insgesamt 10 847 100 22 134 100 100 7 009 100 339 350 100 

1) ohne Baugenehmigungen für Umbau und Gebäudeteile 
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im Jahre 1955 erhöhen. Mit 9 989 von den insgesamt 22 134 
geplanten Wohnungen in zum Bau genehmigten Wohngebäu­
den liegen die gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen 
Siedlungsunternehmen als Bauherren mit geringem Vor­
sprung auch 1955 an der Spitze der Bauherrengruppen. Es 
folgen die privaten Haushaltungen mit 9 517 Wohnungen. 
45 0:, der geplanten \\ohnungen geben damit auf die Initiati­
ve der gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungs­
unternehmen zurück, während der Anteil der privaten Bau­
herren 43 % ausmacht. Dieses Verhältnis ent!lpricht genau 
dem des Vorjahres und zeigt, dass sich die gegenüber 1953 
festgestellte Entwicklung - 1953 machte der Anteil der 
gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunter­
nehmen 53 % aus, während die privaten Bauherren nur auf 
35 %kamen -nicht fortgesetzt hat. Allerdings hat sich im 
Jahre 1955 auch weiterhin der Anteil des umbauten Raumes 
und der veranschlagten reinen Baukosten zugunsten der pri­
vaten Bauherren verschoben, deren Anteil nunmehr 50 "r. in 
beiden Fällen ausmacht. 

Die Grösse der Wohngebäude und die Bauherrengruppen 

Bei den Bauherrengruppen insgesamt entfallen im Durch­
s chnitt auf jedes genehmigte Wohngebäude 2 Wohnungen 
(1954: 1,9). Wesentlich darüber - wenn auch nic ht mehr in 
dem Masse wie im Vorjahr - liegt die Gruppe der Erwerbs­
und \\irtschaftsunternehmen mit 4,3 Wohnungen je Gebäude, 
wesentlich darunter die Gruppe der privaten Haushaltungen 
mit 1,5 Wohnungen je Gebäude. 

Jo:ine Betrachtung der einzelnen Bauherrengruppen gibt 
einen gewissen Anhalt für die Annahme, dnss 1955 die Ten­
denz zu grösseren Wohnungsbauten bestand. Oie Zahl der 
geplanten Wohnungen je Wohngebäude stieg bei den gemein­
nützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen 
sowie den Freien Wohnungsunternehmen im Durchschnitt 
von 2,2 bzw, 2,0 im Jahre 1954 auf 2,7 bzw, 2,5 im Jahre 
1955 an. Lediglich die Erwerbs- und Wirtschaftsunterneh­
men als Bauherren planten, verglichen mit dem Vorjahr, 
kleinere Wohnbauten. 

Tab. 3 Durchschnittliche Grösse und Baukosten der 1955 genehmigten Wohngebäude 1) nach Bauherren 

Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten 

je Gebäude 

Bauherren je Wohnung 
je cbm 

umbauten Raumes 

1955 dagegen 
dagegen dagegen 

1954 1955 1955 1954 1954 

DM 

Gemeinnützige Wohnungs- und ländliche Sied-
I ungsunternehmen 2,7 2,2 13 199 12 168 48 4·~ 

Freie Wohnungsunternehmen 2,5 2,0 13 816 13 313 49 46 
Erwerbs- oder Wirtschaftsunternehmen 4,3 4,7 18 487 14 217 54 46 
Behörden und Verwaltungen 1,8 1,8 19 485 19 443 50 57 
Private Usushaltungen 1,5 1,5 17 737 14 454 48 43 

Bauherren insgesamt 2,0 1,9 15 332 13 496 48 44 

Oie veranschlagten Baukosten nach Bauherren 

Die veran!'<chlagten durchschnittlichen reinen Baukosten für 
eine Wohnung in ganzen Wohngebäuden schwanken bei den 
einzelnen Bauherrengruppen zwischen 13 200 DM bei den 
gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunter­
nehme-n und 19 500 DM bei den Behörden und Verwaltungen. 
Bei den Bauherren insgesamt wurden im Durchschnitt 
15 300 DM Baukosten je \\'ohnung veranschlagt. Diese Zahl 
liegt damit um 1 836 DM oder fast 14 % höher als im Vor­
jahr. Ursache hierfür dürften - ausser Preisschwankungen 
- vor allem die angehobene \"iohnungsgrösse und die mehr 
oder minder verbesserte Ausstattung sein. Diese Vermu­
tung wird gestützt durch das ErgebniR einer vergleichenden 
Betrachtung der Kosten pro cbm umbauten Raumes, da 
dadurch die unter!'lchiedliche Wohnungsgrösse weitgehend 
ausgeschaltet wird. Die Kosten je cbm umbauten Raumes 
lagen im Jahre 1955 bei den einzelnen Bauherrengruppen 
zwi!'lchen ·18 und 54 D\1. Verglichen mit dem Vorjahr sind 
die entsprechenden gesamten Durchschoittsko!'lten spürbar 
gestiegen (vergleiche Tabelle 3). Bemerkenswert ist, dass 
die veranschlagten durchschnittlichen Kosten je cbm umbau­
ten Raumes bei den Behörden und Verwaltungen von 57 DM 
im Jahre 1954 auf 50 DM im Jahre 1955 sanken, während 
sie im Gegensatz hierzu bei den Erwerbs- und Wirtschafts­
unternehmen von 46 auf 54 D!\1, d. h. um rund 17 %stiegen. 
Auch dieser PreiswJterschied dürfte - abgesehen von der 
Preisbewegung - zum Teil seinen Cruntl in l'!iner verheR-

serten Ausstattung haben, zum Teil aber auch in der Ab­
nahme der Anzahl der Wohnungen je Wohngebüude bei die­
ser Bauherrengruppe. Auffallend ist, dass die Gruppe •Pri­
vate Haushaltungen • zusammen mit den •Gemeinnützigen 
Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen• die nied­
rigsten Kosten pro cbm umbauten Raumes veranschlagte, 
obwohl sie mit den durchschnittlichen Entstehungskosten 
von 17 737 DM für eine Wohnung unter den Bauherrengruppen 
verhältnismässig hoch liegt. Aus dieser Disproportion kann 
geschlossen werden, dass bei privaten Personen als Bau­
herren die räumliche Abmessung der Rauvorhai-en auf Ko­
sten später zu ergänzender Ausstattung den Vorrang hat. 

Der Nichtwohnungsbau 

Im Bereich des !'lichtv.ohnungsbaues wurden 1955 von den 
Raubehörden des Lande!'! 4 143 Baugenehmigungen für den 
Neu-, Wiederauf-und Umbau ganzer Gebäude erteilt. 

Das Rauvolumen - ausgedrückt in cbm umbauten Raumes -
betrug fUr den Nichtwohnungsbau (ohne Baugenehmigungen 
für Gebäudeteile) im Jahre 1955 2,7 Mio cbm, was gegen­
über dem Jahre 1954 mit 3 Mio cbm eine Verringerung des 
Bauvolumens um 7 % bedeutet. 

Eine nur geringfügige Abnahme von etwa!'! über 3 % ver­
zeichneten die veranschlagten reinen Baukosten. Nach den 
Raugenehmigungsmeldungen fUr ganze Gebäude und Gebäu-
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deteile machten sie 1954 noch 149 Mio DM aus, im Jahre 
1955 gingen sie auf 144 !\1io 0\1 zurück. 

Eine Betrachtung der Baukosten für Nichtwohngebäude nach 
Bauherren lässt die Bauherrengruppe •Betriebe und Behör­
den • stark hervortreten. Ihr Anteil an den gesamten ßau­
kosten für Gebäude und Gebäudeteile beträgt 94 %. Die 
privaten Haushaltungen und die gemeinnützigen Wohnungs­
und ländlichen Siedlungsunternehmen folgen mit je 3 %. 

Regionale Aufgliederung der Baugenehmigungen 

Eine Gegenilberstellung der Ergebnisse der Baugenehmi­
gun!r'statistik für Wohngebäude in den vier kreir;freien 
Städten des Landes und den 17 Landkreisen ergibt, dass 
die kreisfreien Städte im geplanten Wohnungsbau für 1955 
prozentual gesehen wesentlich grössere Zunahmen zu ver­
zeichnen hatten als die Landkreise. Die Zahl der geplanten 
Wohnungen stieg in den kreisfreien Städten um 32 % von 
insgesamt 6 140 Wohnungen im Jahre 1954 auf 8 109 im 
Jahre 1955. In den Landkreisen erreichten die genehmigten 
Wohnungen dagegen nur eine Erhöhung von 13 329 auf 
14 117, was einer Steigerung um 6% gleichkommt. 

Noch besser gekennzeichnet wird die erhöhte Bauleistung 

O'A'NEMA~ 

lRKLAaUHG 

•wo~nung~·• M•thlwo~nungsba• 

der kreisfreien Städte im Wohnungsbau durch einen Ver­
gleich der durchschnittlich je I 000 Einwohner veran­
schlagten Baukosten und geplanten \\ohnungseinheiten. 

In den kreisfreien Städten wurde mit einem durchRchnitt­
lichen Bauaufwand von 268 000 DM je I 000 F.inwohner die 
Erstellung von 13,4 WohnWlgseinheiten geplant, während 
die LMdkreise dieser Bauleistung nur 199 000 DM Bau­
kosten und 9,7 Wohnungseinheiten entgegenzusetzen haben . 
Die Leistung der kreisfreien Städte im Wohnungsbau ist 
umso höher zu bewerten, wenn man den Anteil der geplanJ 
ten ßauk.osten filr Nichtwohnbauten an den insgesamt ver­
anschlagten Baukosten berücksichtigt. Für die kreisfreien 
Städte macht dieser Anteil 31 Prozent aus, für die Land­
kreise nur 28 %. 

Eine partielle Aufgliederung des Dauaufwandes und der 
Wohnungseinheiten zeigt, dass Kiel mit 15,4 genehmigten 
Wohnungseinheiten je 1 000 Einwohner zu den Städten mit 
der grössten Planungsinitiative gehört. Es folgt Lübeck mit 
13,7 Wohnungseinheiten vor Flensburg und Neumünster mit 
11,6 bzw. 7,6 Wohnungseinheiten. In den LMdkreisen rech­
neo bei einem Landesdurchschnitt von 10,8 Wohnungsein­
heiten je 1 000 Einwohner die an die Crossstädte Harnburg 
bzw. Kiel angrenzenden Landkreise Pinneberg und Plön mit 

VERANSCHLAGTE BAUKOSTEN • 

UND ZUM BAU GENEH MIGTE WOHNUNGEN 
IM JAHRE 1955 BEZOGEN AUF DIE BEVOLKERUNG 

!CS 
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16,2 bzw. 11,8 ~ohnungseinheiten zu den aktiven Gebieten 
der Wohnungsplanung. Süderditbmarschen liegt mit 5,4 Woh· 
nungseinheiten um 50 "{, unter dem Landesdurcbschnitt. 

Die gleiche Reibenfolge ergibt sich bei einer Betrachtung 
der Baulosten je 1 000 Einwohner. Auch hier liegt Kiel un· 
ter den kreisfreien Städten mit 305 000 DM je I 000 Ein· 
wohner an der Spitze, gefolgt von Lübeck mit 266 000 Dl\1 
und Fl~nsburg mit 224 000 DM. Neumünster nimmt mit 

203 000 DM Baukosten je 1 000 Einwohner die letzte Stel­
le unter den kreisfreien Städten ein. Bei den Landkreisen 
führt nicht mehr wie im Vorjahre Eiderstedt nach den ver­
anschlagten reinen Baukosten, sondern 1955 hält Pinneberg 
mit 309 000 DM je 1 000 Einwohner die Spitze. Den niedrig­
sten geplanten Bauaufwand je 1 000 Einwohner hat Süder­
dithm•scben. Mit 132 000 m1 liegt es um 40 % unter dem 
L andesdurchschnitt. Fu./Kn. 

Die Viehbestände am 2. Dezember 195 5 

Die Zahl der Tiere aller gezählten Tierarten war Anfang 
Dezember 1955, mit Ausnahme der Enten, geringer als zum 
gleichen Zeitpunkt des Jahres 1954. Vor allem waren weni· 
ger Pferde, Kühe, Zuchtsauen und weniger llühner vorhan­
den. Auch die Zahl der Tierhalter hat abgenommen. 

Mit insgesamt 99 000 Stück ist die Zahl der Pferde nunmehr 
um rund ein Drittel geringer als im Durchschnitt der letzten 
Vorkriegsjahre. Gegenüber 1954 hat sich die Gesamtzahl um 
9 000 Stück vermindert. Besonders starke Ahnahmen gab es 
wieder bei den Jungpferden und bei den jungen Arbeitspfer­
den. Dagegen ist die Zahl der über 14 Jahre alten Tiere er· 

neut grosser geworden. Nach der ausserordentlich starken 
Abnahme im Jahre 1954 bat die Zahl der Fohlen erstmalig 
seit 1950 wieder zugenommen. 

Ende 1955 wurden knapp 1,04 Mio Rinder gezihlt gegenüber 
1,06 Mio im Dezember 1954. Besonders die Milchviehhaltung 
ist weiter eingeschränkl worden. Bereits im Dezember 1954 
waren 11 000 Kühe weniger vorhanden als im Dezember 1953. 
Mit insgesamt 429 000 Stück wurden im Dezember 1955 so­
gar 22 000 Kühe weniger gezählt als zur gleichen Zeit 1954, 
so dass die Ahnahme seit dem bisherigen Höchststand 1953 
nunmehr 32 000 Stück beträgt. Die rückläufige Entwicklung 

Tab. 1 Die Viehbestände ß 1934/39, 1954 und 1955 

Viehbestand Veränderung Stand 

6jähriger gegenüber 

Tierart 
Durchschnitt Dezember Dezember 

Dezember 1954 1955 Dezember Dezember 
1934-1939 1) 1954 0 1934-391) 

in 1 000 Stück in% 

Pferde 153•> 107 99 - 8 65 

Rindvieh 1 060 1 061 1 040 • 2 98 
darunter 
Milchkühe 447 451 429 - 5 96 

Schweine 871 1 196 1 184 - 1 136 
Schafe 159 114 112 - 2 70 
Hühner2) 3 282 3 716 3 476 - 7 106 

Gänse 110 160 158 • 1 143 
Enten 120 138 150 + 9 125 

2) olme Tru~. Perl- und lwertMihner a) ohne AlilitlJrp/erde 

Tab. 2 Der Schweinebestand 0 1934/39, 1954 11nd 1955 

Schweinebestand Veränderung Stand 

gegenüber 
6jähriger 

Durchschnitt Dezember Dezember Dezember Dezember 
Dezember 1954 1955 1954 0 1934-39 

1934-1939 
in~ 

Ferkel 197 905 355 863 334 939 - 6 169 
Jungschweine 389 089 541 053 548 761 + 1 141 
Schlachtschweine 198 196 177 027 185 926 + 5 94 

Zuchtsauen 82 050 118 203 110 101 - 7 134 
davon 
trächtig 52 374 72 985 67 370 • 8 129 
nicht trächtig 29 676 45 218 42 731 - 6 144 

Eber 4 148 ·l 227 4 124 • 2 99 

Schweine insgesamt 871 388 I 196 373 1 183 851 - 1 136 
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ist in allen Kreisen festzustellen, relativ am stärksten - ge­
nau wie 1954 - in den Kreisen Eiderstedt, Eckernf<irde, 
llzgt. Lauenburg und Oldenburg/Holstein sowie jetzt auch 
in Dithmarschen, Steinburg und Pinneherg. Die Zahl der Fär­
sen ist nach dem Rückgang 1954 wieder geringfügig ange­
stiegen. Schlacht- und Masttiere waren dagegen weniger vor­
handen. 

Es wurden rund 111 800 Schafe gezählt. Damit hat sich der 
Bestand gegenüber 1954 nur relativ wenig vermindert. Stark 
abgenommen hat die Zahl der Schafhalter. 

Das Jahr 1954 hatte in der Schweinehaltung einen kräftigen 
Produktionsanstieg gebracht. Die Cesamtzahl der Schweine 
war Ende 1954 um 37 % über den vergleichbaren Stand aus 
dem Durchschnitt der Jahre 1934/1939 gestiegen. Auch 1955 
hielt die Ausweitung zunächst noch an. Die Bestandszahl 
kletterte im März auf 151 % des Vorkriegsdurchschnitts. Im 
weiteren Verlauf des Jahres ist dann ein Umschwung einge­
treten. Im September war der Cesamtbestand nur noch gering­
fügig grösser als im September 1954 und zum Jahresende war 
er bereits kleiner als zur gleichen Zeit 1954. 

Am 2. Dezember waren insgesamt 1,2 Mio Schweine vorhan­
den. Damit ist der Cesamtbestand noch um 36 % grösser als 
zur vergleichbaren Zeit im Durchschnitt der Jahre 1934 bis 
1939. Abgenommen gegenüber 1954 hat sowohl die Zahl der 

trächtigen als auch die der nicht trächtigen Sauen, und zwar 
jeweils recht erheblich. Nachdem sieb im September nur die 
Zahl der Jungsauen gegenüber dem Vorjahr vermindert hatte, 
sind nun auch weniger ältere Sauen vorhanden. Die Ein­
schränkung des Sauenbestandes macht sich bereits in gerin­
geren Ferkelzahlen bemerkbar. Noch sind die Bestände an 
Jung- und Scblacbtschweinen jedoch grösser als zur glei­
chen Zeit des Vorjahres. 

Die Zahl der Schweinehalter hat weiterhin abgenommen. 

Mit insgesamt 7 900 Stück waren 1955 um 16 % weniger Zie­
gen vorhanden als im Dezember 1954. 

Bei den Geflügelbeständen haben sieb gegenüber 1954 be­
sonders die Zahlen der Junghühner und die der Hähne und 
Schlachthühner vermindert. Dagegen gab es wesentlich mehr 
Enten. Die Zahl der Bienenstöcke ist um 15 % zurückge­
gangen. 

Vergleiche auch: "Die Viehhaltung Schleswig-Holsteins" in 
Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein, 6. l ahrgang, 
Heft 3, März 1954, Seite 100 ff und "Der Viehbestand am 
2. Dezember 1955" in lf'irtschaft und S!atistik, herausgege· 
benvom Statistischen Bundesamt, 8. fahrgang N.F., Heft 1, 
1 rmuar 1956, Seite 25 ff. 

Mo. 

Schleswig-Holstein und der Bund 
Die Bautätigkeit im Bundesgebiet und West·Berlin im Jahre 1955 

Das Statistische Bundesamt veröffentlicht in der Reihe 
"Statistische Berichte • Arb.-Nr. VV 24/49 vom 22. März 
1956 die Ergebnisse der Bautätigkeit im Bundesgebiet und 
\"\est-Derlin. Diese Veröffentlichung liegt den folgenden 
Ausführungen zu Grunde: 

1m Jahre 1955 wurden nach den vorläufigen Ergebnissen 
539 200 Wohnungen fertiggestellt. Die Bauleistung blieb 
gegenüber dem Vorjahre (542 900 Wohnungen) um rund 3 700 
Wohnungen zurück. 

Der grösste absolute R ücltgang {12 000 Wohnungen) ist -
wohl infolge des Auslaufens einiger Sonderbauprogramme -
in Nordrhein-Westfalen festzustellen. Aber auch die Länder 
Schleswig-IIolstein, Harnburg unll Baden- ~ürttemberg ver­
zeichnen eine rückläufige Tendenz. Hessen, Bayern, Nie­
dersachsen, Rheinland-Pfalz und Bremen, sowie West- Der­
lin, konnten dagegen ihre Wohnungsbauleistung gegenüber 
1954 steigern. 

Die Berechnung der prozentualen Veränderungen der Bau­
leistungen in den einzelnen Bundesländern gegenüber dem 
Vorjahre zeigt, dass unter den Bundesländern Scbleswig­
llolstein mit 7,9 % den relativ grössten Rückgang aufzuwei­
sen hat vor Nordrhein-Westfalen mit 6,5 %, Harnburg mit 
2,2 %und Baden-Württemberg mit 0,9 %. 

Der Rückgang der Bauleistung im Bundesgebiet um etwa 
0,7 %, der sich nach Vorliegen endgültiger Ergebnisse wohl 
noch verringern dürfte, wird durch den sehr hohen Bestand 
an genehmigten, aber noch nicht in Angri H genommenen, 
Wohnungsbauvorh ahen am Ende des Berichtsjahres wieder 
wettgemacht. Die in das Jahr 1956 hinüberreichende Vor­
leistung an bereits begonnenen Wohnungsbauten liegt um 
fast 12% höher als an der Jahreswende 1954/55. 

Auch der Vorrat an noch nicht in Angriff genommenen Bau­
vorhaben hat eine weitere Zunahme um 2,8 %erfahren. Wäh-

rend die am Jahresende 1955 bereits begonnenen Wohnungs­
bauten in allen Ländern höher lagen als am Jahresanfang 
- in Schleswig-IIolstein sogar um fast 39 % -, ist bei den 
genehmigten, aber noch nicht im Jahre 1955 begonnenen 
Bauvorhaben in den Bundesländern Harnburg und Baden­
Württemberg ein Rückgang zu verzeichnen. 

Mit einer Bauleistung von 8,1 fertiggestellten Wohnungen 
je 1 000 Einwohner steht Schleswig-Holstein im Jahre 1955 
an letzter Stelle unter den Bundesländern. ßremen hält mit 
15,8 Wohnungen je 1 000 Einwohner die Spitze, gefolgt von 
Harnburg mit 13,4 und N<rdrhein-Westfalen sowie Hessen 
mit je 11,9 Wohnungen. Der Bondesdurchschnitt liegt bei 
10,8 Wohnungen je 1 000 Einwohner. ßei den noch am Jah­
resende im Bau befindlichen Wohnungen liegt Schleswig­
llolstein mit 5,6 Wohnungen je 1 000 Einwohner ehenfalls 
am weitesten unter dem Bundesdurchschnitt von 7,7 Woh­
nungseinheiten. 

Nicht ganz so ungünstig ist die Situation für Schleswig­
Holstein bei den am Jahresende noch nicht begonnenen 
Wohnungen. Hier liegt es mit 3,4 Wohnungen je 1 000 Ein­
wohner nur um 0,2 Wobnungen unter dem Bundesdurch­
schnitt. Den grössten Vorrat an noch nicht begonnenen 
Bauvorhaben hat Bremen, wo 8,6 Wohnungen auf 1 000 Ein­
wohner entfallen. 

Der Anteil des öffentlich geförderten sozialen Wohnungs­
baues an den Fertigstellungen des Jahres 1955 betrug nach 
einer vorläufigen Schätzung, die durch die endgültigen Er­
gebnisse wohl noch eine Korrektur erfahren dürfte. etwa 
49 % und ist damit nur um ein Geringes niedriger als die 
vorläufige Schätzung des Vorjahres, die sich durch die end­
gültigen Zahlen auf 55 % erhöht hatte. Einen auffälligen 
Rückgang haben besonders die Länder Schleswig-Holstein, 
Dessen und Rheinland-Pfalz gemeldet, während Harnburg 
und Bremen sowie Niedersachsen eine Zunahme zu verzeich-
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Fertiggestellte, im Rau befindliche und noch nicht begonnene Wohnungen 

Im Oau befindliche Noch nicht begonnene 
Anteil des 

Fertiggestellte öffentlich 
~ohnungen 

Wohnungen Wohnungen geförderten 
am Jahresende am Jahresende sozialen 

Vor- Verän- Yerän- Verän-
Wohnungs-

Land 
läufiges derung je derung je derung je 

bau es 
in "C der 

Gesamt- gegen- 1 000 1955 gegen- 1 000 1955 gegen- 1 000 
Fertig-

ergebnis über Einw. über Einw. über Einw. 
1954 1) 1954 1) 1954 ll 

stell ungen 

1955 in ~ in% . ., 
195521 dageg. tn , o 

19542) 

Schleswig-H olstein 18 522 - 7,9 8,1 12 923 + 38,9 5,6 7 845 + 20,6 3,4 56 67 
Harnburg 23 659 - 2,2 13,4 20 119 + 13,2 11,4 5 548 - 27,0 3,2 70 62 
N ieder:sac hsen 59 541 + 2,1 9, l 40 175 + 18,5 6,1 25 390 + 2, l 3,9 51 50 

Bremen 9 903 + 13,8 lS,R 7 908 + 3,7 12,6 5 423 + 5,6 8,6 85 79 
Nordrhein-Westfalen 174 105 - 6,5 11,9 131 533 + 11,0 9,0 56 883 + 5,6 3,9 55 59 
He.o;;sen 53 941 + 9,4 11,9 l2 11l9 + 7,1 9,3 17 716 + 3,-$ 3,9 42 54 

Rheinland-Pfalz 29 910 + 3,5 9,1 26 821 + 10,7 8,2 12 840 + 11,3 3,9 28 45 
Baden· Württem berg 81 634 - 0,9 11,5 53 194 + 6,5 7,5 22 920 - 1,7 3,2 44 48 
Bayern 879938

) + 3,6 9,6 519658 + 15,2 5,7 25 8098
) + 0,9 2,8 38 38 

Bundesgebiet 539 208 - 0,7 lO,R 386 R07 + 11,9 7,7 180 374 + 2,8 
3 ·" 

49 52 

\\est-ßerlin 20 834 + 13,2 9,5 ... . ... . .. . . .. 95 95 

l) Srand 11om 30. 6. 1955 2) gesc:h/Uzte Zahlen a) teilw~i.<e guckatzte Zahlen 

nen haben. Nach wie vor liegt im öffentlich geförderten 
sozialen Wohnungsbau Berlin vor Bremen und Harnburg an-

teilsmä.'!sig an der Spitze; an letzter Stelle rangiert Rhein­
land-Pfalz. 

~ bedeutet Durchschnitt 

p 
.. vorläufige Zahl 

berichtigte Zahl 

s geschätzte Zahl 

7eichenerklärung 

x in einer Tabelle: Angaben aus sachlogischen Gründen nicht möglich 
.. .. 

0 .. 

.. .. .. 

Zahlenwert genau null 

mehr als nichts aber weniger als die Hälfte der klein­
sten dargestellten Einheit 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

ln Klammem gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefähigkeit 

Kleine DiHeren1.en bei Additionen erklären sich durch Hundungen; allen Rechnungen liegen die ungekürzten 
Zahlen zugrunde 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistischen Landesamt erstellt 
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TABELLENTEIL 
SCH LESWIG·HOLSTEI N IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 195t 1954/55 
Art dar Angabe• Einl:ait Mta.- bcw,VJ,-+ 

llurehaohnitt Dez. Jan. Febr. 

BEVOLKERUNG UND E~WERBSTATIGKEIT 

Bevolkerungsstond (Monataenda) 
611 •Bevölkerung inegeeamt 1000 2 2 325 2 304 2 501 2 299 

darunter 1) 
Vartriebana 

856a *absolut 1000 653 639 6}7 636 
in ~ dar BeYölkerung B,O 28,1 27,7 27,7 27,7 

Zugewanderte 2 ) 
1558 *abeolut 1000 132 132 1}2 132 

in ~ der Bevölkerung 5,2 5,7 5,7 5,7 5,7 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
Eheaohlleßungan 3) 

1 695 •abeolut 2 078 1 425 749 943 
• Ja 1000 Einw, und 1 Jahr 9,6 7.3 8,6 3,6 5,3 

Labendgeborena4} 
2 675 2 569 •abeolut ' 447 2 721 2 537 

•ja 1000 Elnw, und 1 Jahr 15,8 14,0 12,9 1},7 14,6 
Gaatorbana5) (ohna Totgeborene) 

inegeeaat 
•absolut 2 059 2 101 2 204 2 169 2 16.4 
•je 1000 Einw, und 1 Jahr 9,5 

darunter 
10,8 11,2 11,2 12,} 

1• ersten Lebenajahr 
•absolut 172 102 114 103 107 
•ja 100 Labendgeborene 5,0 3,7 4,5 3,9 4,2 

~ehr (+) bew. weniger (-) geboren ale 
gutorben 

•abeolut +1 388 + 620 + 333 + 486 + 405 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr + 6,4 + 3,2 + 1,7 + 2,5 + 2,3 

Wanderungen 
•zuaüga Ubar die Landesgrenze 5 323 4 675 4 022 4 146 3 294 

derunter 
Vertriebene 2 17} 1 536 1 262 1 173 1 128 
Zugewandarte 845 697 739 517 

•FortaUge über dia Landesgrenze 14 284 8 
darunter 

729 8 566 6 954 6 171 

Vertriebene 9 662 4 215 ' 786 2 895 2 551 
Zugewanderte 914 948 715 627 

•Wsnderungagewinn (+) bzw. -Tarluet (-) -8 961 -4 054 
darunter 

-4 544 -2 808 -2 817 

Vertriebene -7 489 -2 679 -2 524 -1 722 -1 423 
Zugewandarte - 71 - 251 + 25 - 110 

•oazUga innerhalb daa Landae6) 11 614 10 766 9 774 8 473 7 0}4 
'ofanderunglfllle6) 

inegeaaat 
absolut 

und 1 Jahr7 ) 
}1 221 24 170 22 }62 19 573 16 499 

Ja 1000 Einw. 200 183 164 14} 1}} 
darunter 

6 }29b tlmaledler ' 51} 2 191 2 349 2 11} 
daTon naoh 
Nordrhain-Weatfalan 511 2 455 1 254 1 728 1 692 
Baden-Württemberg 2 602 514 397 97 112 
Rheinland-Pfalz 2 928 80 94 78 47 
Baeeen 238 60 43 24 22 
Ruburg 41 405 }87 }80 247 
:Bremen 9 19 16 42 3 

Arbeitsloge 
Arbeitnab.Jaer8) 624+ • 653+ • 642 *Baaohliftigta 1000 

darunter 
•Mlnnar 1000 429+ • 446+ e437 

*Arbei hloaa 
inageaamt 

absolut 1000 210 104 113 141 141 
ja 100 Arbeitnehmer 25,2 1},7 15,0 18,7 18,7 

darunter 
•Mlnnar 1000 146 70 75 10} 104 
Vertriabana ) 1000 119° 43 45 55 55 
Dauerarbeitaloae9 1000 . 36 

1955/56 

No•. Daz. Jan. Febr. 

2 279 2 277 ... ... 
623 622 ... ... 

27,4 27,3 ... ... 
133 133 ... ... 
5,6 5,9 ... ... 

1 303 1 662 ... ... 
6,9 8,6 ... ... 

2 379 2 5:n ... ... 
12,7 1' '1 ... ... 

2 01, 2 113 ... ... 
10,7 10,9 ... ... 

86 112 ... ... 
5,7 4,4 ... ... 

+ 366 + 424 ... ... 
+ 2,0 + 2,2 ... ... 

5 025 4 285 ... ... 
, 547 1 229 ... ... 
1 000 758 ... ... 
7 794 6 565 ... ... 
2 917 2 752 ... ... 

900 723 ... ... 
-2 769 -2 262 ... ... 
-1 570 -1 525 ... .. . 
+ 100 + " ... ... 
12 200 9 524 ... ... 
25 019 20 372 ... ... 

198 154 ... ... 
2 681 , 409 2 024 92} 

2 075 749 1 }71 569 
229 113 120 69 

}3 26 82 27 
28 22 16 5 

494 480 402 239 
22 19 .n 15 

. 661 

445 

70 109 111 15} 
9,1 14,1 14,4 

17 ·' 
40 7} 76 98 

40 ... 
•} Die mit einem •orangeatellten Stern (•) Taraahanan Poaitionen werden Ton allen Statietieohen Landealmtarn im "Zahlenapie­
gal" nr!!ffentlioht, 
1) Vertriebene eind Paraonen, die aa 1, September 19}9 in den (zur Zeit) unter fremder Verealtung atet.endan deutschen Oatße­
bietan (Cabiataatand TOS }1,12,1937) oder im Aueland gewohnt haben, alnaohl. ihrer nach 1939 geborenen Xinder, jedoch ohne 
Aueländer und Staatenloee 2) Zugewanderte eind Pareonan, dia am 1, Septamber 1939 in Barlin, der eoejetieohen Beaatzunga-
zone odar im Saargabiat ße•ohnt haben, eineohl. ihrer nach 19}9 geborenen Kinder, Jedoch ohna Auellndar und Staatanloaa 
3) naob dem Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde dar Mutter 5) nach der Wohngemeinde dea Veretorbanen 6) ohne 
llmzUga innerhalb dar Gameinden 7) unter BarUckaichtigung daa geaamten WanderungaTolumene (Zu- und FortzUge innerhalb dee 
Landaa und Ubar dia L&ndeagrenze) 8) Arbeiter, Angaatallte und Beamte 9) Uber 52 Wochen in der Alfu UnterstUtzte 
a) am 13,9,1950 (Volkealhlung) b) chna Anraohnungefilla o) Vertriebene und Zugewandarte 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1954/55 1955/56 
Art der Angabe tinbei t llta,- bzw.Vj.-+ 

Durcha~hnitt 
Dez. Jan. Febr. lloY. "-oz. Jan. Febr. 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
999d •Rinder (einschl. Kälber) 1000 . 1 061 . \ 040 

darunter 
458

4 •JUlchldlhe 1000 . 451 . 429 
•Schweine 1000 1 0}1 4 1 196 . 1 184 

darunter 
1074 •Zuchtaauen 1000 . 118 110 

darunter 
68d •trlichtig 1000 . 73 67 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Kälber) 1000 St 1 12 12 11 9 16 11 9 ... 
"Killbar 1000 St 14 11 15 12 13 12 11 8 ... 
•Sc~ weine 1000 St 45 62 103 88 79 92 107 94 ... 

darunter 
j5. 32! •Hauaachlaohtungen1 ) 1000 St 52 40 32 34 50 38 ... 

•Geaamtachlachtgowioht 0 

(einachl. Sohlacht!ette) 1000 t 5 8 8 8 7 9 8 8 ... 
darunter 

•Rinder (ohne Kälber) 1000 t 2 ' } 3 2 ' 2 2 ... 
•Schweine 1000 t ' 4 5 5 4 5 5 5 ... 

Durcbachnittlioboa Scblacbtgewicht tur 
•Rb:der kg 226 229 224 241 231 23} 217 240 ... 
•Kälber leg 26 35 " 40 n }0 }6 '}B ... 
•Sc},•eino kg 98 95 92 94 91 91 88 92 ... 

Molcherzeugung 
*Kuhcilcberzeugung ~000 t 1}0 1}7 104 108 104 9} 106 110 ... 
•Uilcbleiatung je Kuh un4 Tag kg 9,9 10,0 7,4 1,1 8,2 7,1 7,9 8,3 ... 
•JUlohaclie!erung an Molkereien in~ 

86,3g e6,5g der Gesamterzeugung I< 81,3 82,3 82,0 81,8 81,5 82,4 ... 
INDUSTRIE 111 

Beachl1!t1gte 1000 109 1}6 137 137 138 155 152 150 ... 
darunter12 ) 

1000 91 114 114 115 116 131 128 125 ~Arbeiter 1 } ... 
Geleiatete Arbeiterstunden 3 1000 18 055 22 553 24 04} 22 395 21 737 26 870 26 106 24 854 ... 
Löhne (Bruttosumme) llio Plol 20,4 }5,3 42,7 }5,5 34,0 45,7 48,3 4~.7 ... 
Cehllter (Bruttoeumme) Mio L!ll14) 5, 6 9,8 1},2 10,4 10,3 11.7 13,6 12,0 ... 

•Brennatof!•erbrauoh 1000 SKE
3 

81 78 89 78 70 94 97 83 ... 
CaaYerbrauch 1000 llll 8 468 9 319 8 973 8 679 ,, 488 11 308 11 585 .. . 
Heizöl verbrauch 1000 t . ,, 17 17 15 22 23 23 ... 
3tromeraeugung IUo lo:ll'h 11 16 16 18 17 22 22 I 21 .. . 
Stromverbrauch Mio kll'h 30 51 56 53 50 66 64 

I 
62 ... 

•Omeatz 15 ) Mio nr 201 }12 367 270 298 385 4}7 339 ... 
darunter 

•.Lullandaumaatz Mio DM 10 46 87 21 51 40 84 50 ... 
Index der ondustroellen Produktion 

Gcaamtinduatric mit Energieerzeugung 
164 (ohne Ball) 1936-100 108 151 156 144 153 186 177 .. . 

darunter I 
Erdöl~ewlr~g. u. KineralölYerarb. }15 840 891 972 930 1 159 1 214 1 150 ... 
Industrie der Steine und Erden 119 I 164 170 80 84 232 177 133 ... 
Eiaenacha!!onde Industrie 100 125 135 1}7 143 147 141 141 ... 
'Nf-\!etalle 70 108 119 118 125 126 118 114 ... 
Slgewerke und Halsbearbeitung 79 58 39 36 43 57 42 45 .. . 
Papier- und Pappeerzeugung 122 282 257 310 326 347 ,05 "4 ... 
Cum21verarbe1tung 104 135 121 123 130 1}2 111 117 ... 
Schi!!bau 54 98 97 104 107 121 r 115 116 ... 
Muchinenbau 109 177 191 175 218 218 r 267 212 ... 
Fahrzeugbau 158 185 136 126 182 143 163 169 ... 
Elektroinduatrie 4}6 728 885 894 955 1 067 I 1 068 900 

I 
... 

Feinmeohan. u, optische Industrie 88 204 212 234 250 259 269 258 ... 
Eiaon-, Blech- und ~etallwaren 1 07 146 1}8 125 140 158 1 54 1}7 ... 
Ledererzeugende Induatrie 52 45 47 48 52 60 53 61 ... 
Schuhindustrie 443 716 774 757 774 870 726 989 ... 
Tutilinduatrie 126 122 129 124 118 141 r 119 106 ... 
Beklaidungainduatrie 366 463 369 389 523 r 469 r 361 446 ... 
Fle1eohwarenlnduatr1e 49 86 93 91 93 118 r 107 92 ... 
Fiachverarbeitende lnduatrie 56 93 98 88 109 113 88 69 ... 
ltilchverwertung 140 161 105 114 120 94 r 111 122 ... 
Tabakverarbeitende Industrie 4 440 4 061 3 838 ' 394 ' "192 6 174 5900 5 585 ... 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

•Stromerzeugung (brutto) d.ö!!tl.Krattwerke W.o ltWb 66 95 112 102 96 103 122 120 ... 
•Stromverbrauch 16} 1 ) I.Uo kWb 10 100 123 113 101 119 1}2 127 ... 
•caeeraeugung (brutto) d. 6!!tl, Werke 1 Mio Cbll 11 15 16 16 15 16 17 17 .. . 

10) Gewerbliche Schlachtungen 11) nach den Ergebnisaen der monatlichen Induatrieberichteretattung (im allgemeinen Petriebe 
mit 10 und mehr Beeohäftigten; ohne Caa-, Wasser- und Elektrizitltawerlta und ohne Bauwirtacha!t 12) einaohl, gewerbl. 
Lehrlinge 1}} einachl. Lehrlingsstunden 14) eine Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder 
-briketta; • 1,5 t Braunkohlenbrikette oder ballaatreiohe Steinkohle; • 3 t Rohbraunkohle 15) einechl. Verbrauchsteuern 
aowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Omaatz an Handelewaren 16) einachl . Verluste 17} einaohl. des 
vom Metallhüttenwerk LUbeok erzeugten Stadtgaaea 
d) Dezember 1950 e) Durchaobnitt Oktober - Dezember 1950 und Januar - März 1951 f) Dureheohnitt Oktobor - Dezember 
1954 und Januar- Mira 1955 g) Jahreadurcbachnitt 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1 954/55 1955/56 
Art der Angabe Einhel t lolta. - bzw,Vj. - + 

!lurehschnl t t Dez, Jan, Febr . Jlc•. Dez. Jan. Febr . 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
Bauhauptgewerbe lel 

22 094 50 952 16 314 14 }60 42 372 30 045 24 200 *BeechllfUgte 30 841 ... 
•Geleistete Arbeitestunden 1000 ' 923 5 594 6 063 2 634 2 076 7 862 55" 4 m ... 

darunter 
•rur Wohnungsbauten 1000 1 677 2 2,0 2 277 979 664 3 219 2 :n5 1 911 ... 

•Lahne (Bruttoaumme) llio Il~ 5,0 9, 9 11,7 5,1 3,1 15 , 9 12,0 6,7 ... 
•Gehälter (Bruttoeum:e) llio I:M 0,4 0,1 1 ,o 0,1 0,1 0,9 1,1 0,9 ... 
•Umsatz lolio Dll 13,3 27 , 2 38 ,6 19,0 15,4 45 , 5 48,4 28,0 ... 

B h . 191 ougene m•gungen 20) 
726 874 775 668 519 997 719 524 'Wohngebäude (ohne Gebiudeteile) ... 

*Niohtwohngebäude (ohne Gebäudetelle) 347 355 262 226 241 332 321 215 ... 
Veranschlagte raine Baukosten ~Jr alle 

ganzen Gebäude llio Dll 22,2 }0,5 31,5 24,1 19,8 }9 ,8 39,1 29,1 ... 
darunter 
fUr Wohngebäude Jlio Dll 16,9 21,8 21 , 4 19,7 •5,8 }1 ,8 }0,0 21,8 ... 

•Umbauter Raum in allen Gebäuden 
(ohne Oebiudnteile) 1000 obm 757 744 712 543 478 657 614 621 ... 

darunter 
•in Wohngebäuden 1000 cbm 536 497 463 422 '" 642 595 436 ... 

•Wohnungen 21) 2 306 1 735 1 776 1 465 1 238 2 257 2 132 1 640 ... 
darunter 

•in ganzen Wohngebäuden 2 061 1 622 1 552 1 358 1 096 2 044 1 880 1 405 ... 
Baufertigstellungen 

1 478 1 66• 5 629 510 }61 1 908 6 281 567 Wohm:ngan 22 ~ ... 
Wohnräume 23 4 926 5 823 19 901 1 804 1 302 6 949 23 607 2 119 ... 

HANDEL 

lndek der Einzelhandelsumsätze 
*inegaeamt 1950•100 100 120 167 101 105 131 197 ... ... 

davon 
•Nahrun~a- und GenuSmittel 100 113 152 104 103 115 158 ... ... 
•Bekleidung, Wiache, Schuhe 100 110 215 84 93 130 224 ... ... 
•Hausrat und Wohnbedarf 100 135 236 110 108 164 254 ... ... 
•Sone tige Waran 100 146 227 124 135 165 244 ... ... 

Handel mit dem Wahrungsgebiet der DM-Ost 
1000 VE24 ~ 356 1 602 •BezUge Sohleaw1g-Holate1na 824 218 154 155 137 253 ... 

*Lieferungen Schleaw1g-Holeteina 1000 v&24 1 309 905 1 685 20 656 2 651 3 729 ' 8}8 ... 
Handel mir Berlin (West) 

•BezUge chleawig- ßolateina 1000 Dlo! 1 861 2 971 3 682 4 002 4 355 5 293 6 423 5 347 ... 
•Lieferungen Sohleewig-Holeteine 1000 lll! 13 045 15 858 17 519 17 716 15 457 29 071 27 765 23 109 ... 

Ausfuhr noch Warengruppen 2Sl 
•ineguazt llio Dll 7, 2 42 , 5 51 , 2 44,7 28,8 49 , 8 65,9 66,7 ... 

davon GUter dar 
•Ernährungawirtacbaft J.!io Dll 0, 7 2,8 3,5 2,8 3,5 4,9 4,2 3,1 ... 
~ewarbliehen Wirtaohaft ){1 0 Dll 6,5 39,6 47,6 42,0 25,3 44 , 9 61,7 63,6 ... 

davon 
*Rohstoffe ll.io tll 0 , 1' 1', 1, 5 1,3 1,4 1,7 2, 1 2,2 ... 
* Halbwaren llio tll 2,3 4,0 4,7 3t4 3,7 3,9 5,7 '·' ... 
•Farti~eren IUo 4,0 34,5 41,5 31,3 20,2 .39.3 5},9 58,1 ... 

daYon 
•Vorerzeugniaae lolio Dll 0,5 2,2 3,0 1. 7 2,3 '·' 3,5 '·' ... 
•Enderzeugniaae llio 1lll 3,5 32 ,4 36, 5 35, 6 17,8 36,0 50,4 54,9 ... 

Ausfuhr noch ausgewählten Verbrauchsländern 
2lil 

Norwegen llio 1lld 0,3 3,4 2, 6 0,5 0,5 0 ,6 0,9 22,1 ... 
UdSSR lolio DM - o, 1 - - - 7,5 15.1 15,9 ... 
Niederlande :Mio DM 0,6 2,2 3, 4 2, 5 2,7 2,7 3,6 2,6 ... 
Dänemark llio Dlol o,8 2,0 2,6 1,7 2,0 2,2 2,9 2,5 ... 
Schweden llio 1!!.1 0,6 3,1 }, !? 8,4 4,1 8,o 5,5 2,3 ... 
Kuba llio Dll 0,1 o, 1 0,2 o,o 0, 1 0,2 4,4 2,3 ... 
Vereinigte Staaten Yon Amerika llio mt. 0,3 1,9 2, 2 2,0 2,2 2,0 1,9 1, 7 ... 
Cro!lbritannien liio Dll 0,1 2,1 0, 6 5,2 0,6 1,4 1,7 1,3 ... 

VERKEHR 
Seeschiffohrt 251 

GUtereeptang 1000 t 141 244 226 207 195 310 }11 203 ... 
CUtarveraand 1000 t 86 122 167 117 1}3 129 107 1}:1 ... 

Binnenschtlfohrt 
•cu tarempfang 1000 t . 85 87 49 61 118 102 91 ... 
•Cütervaraand 1000 t '41 158 49 65 190 155 124 ... 

Nord·Ostsee·Konol 
Schif!nerkahr 

Schiffe ' 939 darunter 
4 724 4 621 ' 979 3 688 5 353 4 835 4 737 ... 

deutsche " 64,0 62,1 58,7 57,1 61,7 60,6 59,5 63,6 ... 
Raumgehalt 1000 lfRT 1 481 2 145 2 611 2 580 , 939 2 837 2 893 2 658 ... 

darunter 
deuteeher Anteil ~ 23 ,3 27, 3 24,9 23,6 27,2 

"· 7 
23,9 27,5 ... 

18) nach den Ergebnieaen der monatlichen Baubericbtaratattung (Betriebe ~it im allgemeinen 20 und mehr BeeohKftigten). Jahree-
zahlent Durchachnitte jewaila Bauwirtschaftejahr Okto~er bie September 19) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 
20) bie 1955 lleubau, Wiederaufbau und Umbau ganzer ~ebäuda1 ab 1956 nur Neubau und Wiederaufbau 21) 1950 bia 1955 Normal­
und Notwohnungen! ab '956 nur Normalwohnungen 22) 1950• Normal- und Notbau; 1954 bia 1955• Normalbau 2}) Zimmer mit 6 
und mehr qm rlioha und alle KUchen 24) VE • Varracnnungea!nbeiten 25) ab Januar 1955 vorliufiga &rgebniaae 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1954/55 1955/56 
Art der Allgabe Einheit 

lolte.- bzw. Vj.-+ 
l)urchaohni tt Dez, Jan, Febr, No-.. Dez. Jan. Febr, 

noch: VERKEHR 

noch: Nord-0$lsee-Konol 
cater-..rkebr 

Cuarat-.erkehr 1000 t 2 492 ' 284 4 158 ' 658 2 8}4 4 2.51 4 .526 ' 949 ... 
de.runter 
auf deuteoben Schiffen ~ 20,1 29,6 29,4 26,5 28,6 34,0 26,7 29,6 .. . 
Richtung Weet-Oet 1000 t 1 122 1 660 2 260 2 119 1 671 1 907 2 .550 2 156 ... 
Richtung Oet-Weet 1000 t 1 .571 1 624 1 897 1 5:59 1 16} 2 .524 1 976 1 79.5 ... 

Zulassung fabrikneuer Kraflfohrzeuge 
*inageeamt 1 244 2 407 1 690 1 195 1 590 2 045 1 600 1 545 ... 

darunter 
•KrattrKder (einaohl . Motorroller) 449 822 227 1}1 287 155 127 1}0 ... 
•Peraonenkraftwagen .598 9.59 9.59 711 8}8 1 217 1 0}1 950 ... 
•Korabinationakraftwagen . 73 66 4.5 52 8} 76 65 .. . 
•Lastkraftwagen 247 227 2}8 129 15.5 }0} 2.52 2}1 ... 

Stroßenverkehr~unfölle %6! 
*Unfälle insgesamt 826 1 494 1 652 1 128 1 2}2 1 781 1 744 1 }54 1 464 

da-.on 

t 
-nur ~it Paraonenaobaden 417 734 

122 70 75 121 85 96 61 
mit Personen- und Sachaohaden 591 274 27} 756 587 4.50 28} 
nur mit t aohaohaden 409 761 939 784 884 9t'4 1 072 828 1 120 

•GatStete Feraonen 27) 17 }0 45 16 1} H 26 22 20 
•verletate Peraonen 49.5 897 837 404 402 1 0.57 822 626 .408 

Fremden~~erkehr 28) 
1000 61h 10}h 29 " :55 48 .55 45 *Fre:denneumeldungen ... 

darunter 
'h 17h ~on Auallndern 28 ) 1000 3 2 2 5 4 ' ... 

*PremdenUbernachtungen 1000 .577h 674h 96 104 101 150 116 1.50 ... 
de.runter 

eh 40h •-.on Aual!!.ndern 1000 6 5 5 8 7 6 ... 

GELD UND KREDIT 

Kreditin$lilute (ohne LZB) 
*Kredite an :Ii obibanken 29) llio llll 565 1 559 1 721 1 774 1 758 2 162 2 180 ... ... 

da-.on 
•Kurstr1et1ge Kredite 1410 Dll 405 698 72.5 752 752 848 861 ... . .. 

darunter 
*an lirtachaft und Private ILic mt .589 667 715 746 747 84.5 857 ... . .. 

•Kittel- und lan~riatige Kredite IUo llll 161 861 998 1 021 1 006 1 }14 1 316 ... . .. 
darunter 

•an Wirteehaft und Private Jlio tll 144 756 674 897 876 1 ," 1 1:55 ... ... 
•Sicht- und betrletete Einlagen -.on 

Nichtbanken 29) IUo Dlol 397 997 1 111 1 124 1 155 1 242 1 245 ... ... 
do.runter 

•von Wirtaohaft und Privaten ltio DLt 216 }96 4}6 438 441 502 49} .. . .. . 
•Spareinlagen am 'onataende llio I.' X X 507 517 529 597 606 ... ... 

darunter 
•bei Sparkaaaan IUollll X X .545 354 362 403 41 0 418 ... 

•Cutechriften auf Sparkonten llio Dlol 9 H 67 37 29 30 57 ... ... 
•Laatechriften auf Sparkonten 111o ll:.l 7 23 44 27 17 25 48 ... ... 

Konkurse ( ari:Sffneta und mangele llaue 
abgelehnte) 2} 20 16 17 18 15 17 13 ... 

Vergleimsverfohren (erCSffneta) 8 4 ' 4 ' 3 ' 2 .. . 
Wech$elproteste Ansabl 682 1 239 1 256 1 32.5 1 017 1 409 1 477 ... ... 

Wert 1000 DM 517 620 691 628 491 723 776 ... ... 

OFFENTUCHE FORSORGE 

oul~nd Unter$1\ltzte in dar offenen Fürsarge 
4 Parteien 1000 58

1 481 48j . . 42k 
Peraonan 

721 71.1 ~~ •abaolut 1000 94 
•ja 1000 Einwohner 36,1 }1,11 30,9j 27, 

Aufwend 101 

inageaut 
15 499 .. 19 266+ 20 01~= 18 50~~ •absolut 1000 Oll . 

• ja Einwohner Dll 6,02 8,,,. 8 , 67 . e, 12 . 
darunter für 
Offene F!lrsor«• 

8 006: 8 204. 6 771~ *Lautende Unterstützung 1000 Dll 7 }68 . 
Einmalige UnteratUtzung 1000 DM 4 082 ' 215 ' 70~~ . 4 OB!n 

•ceaohloaaana Füraorge 1000 Dll 3 900 7 129+ 7 210 6 662 . 

26) Monateangaben 1955 und 1956 • vorläufige Zahlen 27) atit 195.5 einachl. der innerhalb -.on }O Tagen an den Unfallfolgen 
verstorbenen Personen 28) 1955 und 1956 • vorläufige Zahlen 29) Vonatezahlen• Bestand am Ende dee Beriohtezeitraumea 
}0) aineohl. Sonderlaiatungen 
h) Durchachnitt Sommerhalbjahr 
•) }. Rsohnungaviarteljahr 1954 

1) aua 5 Stichtagen j) Stand• }1 . 12. 1954 
n) }, Rechnungaviarttljahr 1955 
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noch: o) Monots· und Vierteljahreszahlen 

1950 1954 1954/55 1955/ 56 
Art der .An&abe Einheit Kts,- 'tzw,VJ.-

llurchaohnitt tez. Jan. Febr, lloT. Dez. Jan. Febr. 

STEUERN an 
Bundessteuern 1000 llll 44 667 53 722 54 525 67 412 43 931 164 852 72 644 81 675 ... 

davon I 
•Umsatzsteuer einsohl, Umsatz-

auegleicheteuer 1000 lt '4 580 23 858 23 960 :n 777 21 302 26 583 27 248 36 691 ... 
•Eefijrderungsteuer 1000 Dll 281 634 623 658 524 735 674 767 ... 
•zijlle 1000 DM 1 361 4 615 5 092 4 915 5 397 5 875 6 239 6 649 ... 
*Verbrauobateuarn 1000 D!.! 27 474 22 231 21 159 25 621 15 118 29 758 '' 676 34 761 ... 

darunter 
* Tabaketeuer 1000 DM 22 295 14 266 1} 0}2 16 193 11 562 21 485 21 520 22 273 ... 

*Notopfer Berlin 32) 1000 Dld 951 2 }84 3 690 2 440 1 591 1 901 4 807 2 807 ... 
au9erdem ) 

686 •Laetenausgleiohaabgaben33 1000 Dll 5 569 7 491 5 169 5 491 10 800 17 893 10 199 11 ... 
Landessteuern 141 1000 Dl.! 14 27:5 30 523 48 172 33 358 20 061 21 812 49 408 28 788 ... 

darunter 
• Lohne teuer 1000 Dlol 3 467 8 955 9 696 9 459 8 989 10 334 11 855 13 594 ... 
•veranlagte Einkommeneteuar 1000 :tL! 6 264 12 413 25 556 13 395 5 047 3 528 22 7}2 B 484 ... 
•Nicht Taranlagte Stauer voa Ertrag 1000 Dl! 69 288 602 525 41 1 64 60} 713 ... 
•Körperechattsteuer 1000 tJ,[ 1 760 4 546 8 226 5 397 848 1 }43 9 184 1 17} .. . 
•vera!lgensteuer 1000 J.l 268 918 759 .H4 1 484 2 531 727 488 ... 
•Kraft!abrzeugstauer 1000 Dl.l 1 210 1 916 1 946 2 1p5 1 650 2 }'2 2 498 2 708 ... 
•Biers teuer 1000 Dll 248 228 199 176 243 287 2}2 215 ... 

Gememdesteuern 
26 416+ 121+ ., 977q 45 703q •Raalateuern inageeamt 1000 Dll 41 . . 

da Ton 
6 231+ 6 517+ 6 616q •arundeteuer A 1000 DJ.I . 6 787q . 

*Grunde teuer B 1000 m! 9 320+ 10 671 + 11 116q 11 067q 
•Cawerbeateuer nach Ertrag 

066+ 21 oo·• 23 1 35(! 24 765: und Kapital 1000 tM 9 . 
• Lohnsummensteuer 1000 Dld 1 799+ 2m! } 1 10q . . 3 OS4q . . 

•Sonstige Steuern 1000 DM 3 3~5· 4 352 4 }}2q 4 8~4 . 
I 

PREISE 

Preis1ndexz1ffern Im Bundesgeb1et 
I 

Einkaufepreise !Ur iuslandsKlter 1950•100 100 103 104 104 10} 105 p 104 ... l ... 
Preise ausgewlhlter Grundstoffe 1936·100 192 235 2}7 2}8 2}6 p 245 p 247 p 245 ... 
Erz eugerpre 11 a 

1nduetr1eller Produkte 195 ·100 100 116 117 118 118 120 120 120 ... 
landwirtaoba!tlicher Produkte 1!149/50 

·100 100 108 109 , 10 109 117 p 119 p 119 ... 
#ohnungabaupreiae 1936·100 1!11 229 . 2}6 250 . . ... 
Verbraucherpreiee für eichliebe 

Betriebemittel der Landwirtschaft 1938·100 162 208 . 214 218 . .. . 
Einzelhandelepreiae 1950.100 100 104 104 105 104 105 105 105 .. . 
Prellindex !Ur die Lebenebaltung55) 1950•100 100 108 110 110 109 112 112 112 ... 

darunter 
Ernlibrung 1950·100 100 114 116 116 115 118 118 117 ... 
Wohnung 1950·100 100 107 107 107 107 116 116 116 ... 
Heizung und Eeleuohtung 1950·100 100 127 129 129 129 1 }1 1}1 151 ... 
Bekleidung 1950·100 00 97 96 96 97 97 97 91 ... 

·Hauarat 1!150•100 100 102 102 102 10} 10} 103 104 .. . 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER 8111 

Durchschnittliche Brutta-Wochenverdienste 
•JUinner llM 64, 16+ 89,74+ 93.72 99.73 ... 

darunter 
•Faoharbei ter DJ.I 68,90+ 96,98: 100 ,60 108,45 . ... 

•Prauen mr 37,09+ 50,72 . ~2,55 57,89 . . .. 
Durchschn,ttl1che Brutta-Stundenverdienste 

•l!länner Pf' '30, 4+ 176,7+ . 183,0 197,8 ... 
darunter 

• .Faoharbei ter P! 1,9 ,8! 189 , 6+ . 194,9 2'2,0 ... 
•Frauen P! 80,8 107, 1"' 111,0 121,5 ... 

Durchschmttl,che Wochenarbeitszeit 
*lf.ll.nner Std 49,2+ so,a+ 51,2 50,4 .. . 
•Frauen Gtd 45,9+ 47,4+ . 47,3 47,6 . .. 

31) Rechnungsjahr }2) ohne Abgabe auf Poetaendungen '3) ohne Hypothekengewinnabgaben, 1950 nur Soforthilfe-Abgaben 
34) einechl. dee an den Bund abzufUhrenden Anteile an den Einkommenstauern 35) 4-Peraonan-Arbeitnehmerhauahaltungen; mitt­
lere Verbrauchergruppe mit monatlich rund ~00 DM Lebenahaltungaauagaben bzw. 360 ])I Hauehaltungseinnahmen '6) E!fektiTVer­
dienate 
q) 1. 10. bia 31 . 12. 
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b) Jahreszahlen 

Art der Angabe 1) EinhaU 1950 1951 1952 195} 1954 

BEVOlKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
1 ! 

I 

BeTö1kerung insgeeamt JD 1 000 2 611 2 521 2 458 I 2 }85 2 }25 
darunter 2) I Vertriebene 

abeo1ut JD 1 000 912 8}9 754 699 o53 
in~ der Bevölkerung 34,9 }3,3 30,7 29,} 28,1 

Zugewandarte 3) 
1}1 1}2 abeo1ut JD 1 000 104 101 1}1 

in~ der BeT~lkerung 4,0 I 4,0 5,:5 5,5 5,7 
~ehr (+) bz•. weniger (-) geboren a1e gestorben JS 1 000 + 17 + 13 + 11 + 10 + 7 
Wanderungega-inn (+) bzw. -verluat (-) JS 1 000 -lOB - 84 - 73 - 90 - 49 
Umlliadler JS 98 601a 45 186 52 279 e1 OB8 l 42 155 

Beechiftigte Arbeitneh1Der4) }0.9. 1 000 650 6}3 65} 667 I 683 
darunter in den Wirtacheftabereichen 
Land- und Foratwirteohaft }0.9. 1 000 104 91 95 92 I 88 
Induatrie und Bandwerk (einechl. Bau) }0.9. 1 000 260 249 264 279 294 
Handel und Vorkehr }0.9. 1 000 121 12} 130 1}4 140 

Arbeiteloae I 
inegeeut I 

abeolut 30.9. 1 000 178 157 119 
90 I 75 

je 100 Arbeitnebcer }0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 
darunter 5) 

}0.9. l 000 58 72 58 44 35b Dauerarbeiteloee 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 
Schüler an den allgemeinbildenden Schulen b) 7) 

absolut 1.5. 1 000 467 436 407 384 359 
je 1 000 EiDI'Iobner 177 172 165 160 154 

.tnbau8 ) Ton 
LANDWIRTSCHAFT 

Getreide (ainaohl. K!lrnenaaia) 1 000 ha 347 345 368 373 }92 
darunter 
llrotgetreide 1 000 ha 166 152 176 179 210 

Kartoffeln 1 000 ha 72 65 61 61 56 
Zuckerr~ben zur Rübengewinnung 1 000 ha 8 10 11 ll 14 
GuUae 9) 1 000 ha 10 7 9 10 8 

darunter 
Kopfkohl 1 000 ha 6 4 5 5 3 

Ernte von 
Getreide (ohno K!lrnermaia) JS l 000 t 784 875 1 0}7 1 0}2 l 020 

darunter 
Brotgetreide JS 1 000 t 373 384 50} 489 548 

Karto!'!'a1n JS 1 000 t 1 562 1 ~44 1 448 1 }81 1 }26 
ZuckerrUben JS 1 000 t 231 28} 299 364 344 
Camllaa JS 1 000 t }04 208 250 300 166 

darunter 
ll:opt1<ohl JS 1 000 t 243 161 194 222 115 

Viehbeatend 
Pferde 3.12 . 1 000 167 148 1}4 122 107 
Rinder }.12. 1 000 999 994 1 045 l 053 1 061 

darunter 
lo!ilohldlho 3.12. 1 000 458 454 453 462 451 

So !;weine 3.12 . 1 000 1 0}1 1 122 1 122 1 0}6 1 196 
Schah 3.12. 1 000 129 1}0 129 12} 114 
DUhner 10) },12. 1 000 } 827 3 679 3 570 } 791 3 716 

Sohlachtviehaufkocmen aua eigener Erzeugung11 ) 
Rinder WJ 1 000 114 199 207 246 p 252 
Schweine WJ 1 000 945 1 248 1 276 1 222 p 1 no 

IU1charzeugw>& 
Kuhmiloheraeugung JS 1 000 t 1 562 1 607 1 544 l 675 l 648 
~i1chleiatung je Kuh und Jahr leg } 610 } 546 } 468 3 712 } 6}4 

INDUSTRIE 121 

BeachllHigta 
abeo1ut JD 1 000 109 115 119 126 136 
je l 000 Einwohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 

Li!hne (Bruttoaw::~e) JS lüo Dll 245 301 .534 318 424 
Cehll1ter ~Bruttooumme) JS llioDII 68 80 92 10} 117 
Umaatz:l:5 JS lolio D~ 2 416 } 054 } 212 } }71 3 147 

darunter 
Aualand.au:J~aah JS llio D).! 115 258 }22 }63 551 

Index der industriellen Produktion JD 1936-100 lOB 123 127 1}6 151 
je Einwohner berechnet JD 19}6-100 60 71 75 84 95 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN . 
Baugenehaigungan 14) 

Wohnungen (llormal- und llotwohnUDßen) JS 27 669 19 752 21 029 22 553 21 824 

Baufartigatell~on 
Wohnungen 15 

absolut JS 1 000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 
j • 1 000 Einwohner 6 , 9 8,1 7,4 e,8 8,6 
Anteil dee sozialen Wohnungsbaues JS " . . 70,8 67,1 

Fußnoten siehe nQohete Saite 

- QJ-



noch: b) Jahreszahlen 

Art der .f.n&aba 1) Einheit 1950 1951 1952 195} 1954 

aocb: BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
nocb• Baufartisatellungen 

Wobnr 'woe 16) 
69,5 60,5 69,4 69,9 abeolut JS 1 000 59,1 

ja 1 000 Einwohner 2},1 27,9 25,0 29,6 30,3 

Beatend an 1 ) 
I 

Wehnunsen i6) .51.12. 1 000 461,4 48},2 500,6 52C,2 539,0 
Wohnräumen }1.12. 1 000 1 853,1 1 928,6 1 987,4 2 054,7 2 122,2 

HANDEL 
Index der EinzalhAndelaumeitze ineseea.mt JD 1950.100 100 107 110 117 120 

Auafu!1r naoh Warensruppen 
absolut 

inaseaamt JS llio Dll 86,9 232,6 }14,2 374,6 509,5 
davon Güter dar 
Ernährunsaw1rtaobaft JS 111oDII 8,9 37,7 31,2 }2,4 34,2 
Gewerblichen Wirteehaft JS llio Dlol 78,0 194,9 283,0 342,2 475,3 

in :' dea Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,} 

VERKEHR 
Saaaol:iffahrt 

a~terempfans JS 1 000 t 1 689 2 290 2 559 2 714 p2 932 
OUtarveraa.nd JS 1 000 t 1 Oß 1 022 1 040 1 058 p1 460 

B1nnanach1ffahrt18) 
G•terempfans JS 1 000 t . . . . 1 016 
Guhrveraa.nd JS 1 000 t . . 

I 
. 1 767 

Nord-Oeteee-Kanal 
Schiffeverkehr 

Sahitfe JS 47 271 52 612 56 267 5499} 56 687 
darunter 
deuteehe JS '{. 64,0 64,3 64,0 63,1 62,1 

Raumsahalt JS 1 000 !ffiT 17 771 20 886 22 708 22 498 25 745 
darunter 
deutscher Anteil JS 

Güterverkehr 
l' 2},3 26,1 28,9 29,1 27,3 

Gesamtverkehr JS 1 000 t 29 907 32 429 }2 948 32 897 39 412 
darunter 
auf deutsahen Schiffen JS " 20,1 25,7 }1,7 31,8 29,6 
Richtuns West-Ost JS 1 000 t 13 461 15 .513 16 722 15 871 19 922 
Riebtuns Oet-1est JS 1 000 t 16 446 17 116 16 225 17 026 19 491 

Kraftfahrzeugbeatand 
66° 88° 167 Kraftfahrzeuge inageaaat 1. 7. 1 000 112 1}9 

darunter 
22° }10 Kraftni4er 1.7. l 000 41 52 63 

Pkw 1. 7. 1 000 20° 27° }4 42 54 
Lkw 1.7. 1 000 16° 19° 2.5 26 28 

Fremdenverkehr19) 
Premdennaumaldunsen JS 1 000 538 627 722 805 840 

darunter 
von Aualli.ndarn JS 1 000 28 45 71 96 122 

Frecdeniibernachtunsen JS 1 000 2 686 ' 360 3 957 4 478 4 744 
darunter 
von .Aua11indem JS 1 000 6} 103 156 214 279 

Vbernaohtunsen in Kinderheimen JS 1 000 1 533 1 959 2 203 2 347 2 }85 

GELD UND KREDIT 
Spareinlagen 

absolut 31.12. lolio Dll 131 154 223 ~37 507 
je t;inwohner 31.12. Dll 51 62 92 144 220 

STEUERN 
:Bundeaeteu.ern 

I abaolut Rj. (JS) J.lio .IJo! 536 617 682 647 645 
je F.imrohnar .. m.: 210 248 277 I 271 277 

Landessteuorn20) 
absolut " !.lio DU 171 251 329 }45 }66 
J• Einwohner " Dll 67 101 1}4 145 158 

Gameindeateu.em 
absolut .. l.lio Dll 119 140 158 170 182 
ja Einwohner .. Dll 47 56 64 71 78 

1) JD • Jabraedurobacbnit~, JS • Jahreaaumma, Stand • Ctichtag (!.lonat), Rj • Bechn~ajahr, WJ • Wirteobaftajahr 2) 1950 und 
1951 Inhaber von Landeeflüchtlins&&usweisen A, ab 1952 wie .Anmerkung l, Tab, a 3) 1950 und 1951 Inhaber von LandaaflUeht­
lingaauaweiean I! 11 ab 1952 wie Anmerkung 2, 'l'ab, a 4) Arbeiter, .Angestellte und :Beamte 5) über 52 Wochen in dar Alfu 
UnterstUtzte 6) Stand 1950 - 1952• 15,5. 7) ohne J.lindarbeiteschulen 8) sofern nicht andere vermerkt, naoh den Boden-
benutzunsserhebunsen 9) nach den Erhebungen über den endgültigen Gemuseanbau 10) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 
11) gewerbl. und Baueschlachtungan, einachl. daa üborgabietl. Versandes, ohne ubergebiet11chen Empiang 12) nach den Ergeb-
nioaen dar mor.atliohen Induatrieberichteratattuns (im allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr :Beaohliftigten) 1:5) ainachl. Ver-
breuebeteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umeatz an Handelewaren 14) baupolizeilich senehmigte 
Bauvorhaben 15) 1950/51• Normal- und llotbau, 1952/54• Normalbau 16) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUohen 
17) Normalwohnungen in Wohn- und Niohtwohngabauden, ohne beschlagnahmte Iohnungen 18) 1950 - 1953 nicht vollatKodig artaßt 
19) 1. 4. bia }1. }, dee folgenden Jahres 20) einsohl. dee an den Bund abzuführenden Anteile 
a) eineohl, Einze1umsiedler uno Anreohnungefalle aua dem Jahr 1949 b) Stand• }1.8, o) im Verkehr belindliohe Kraftfahr-
zeuge! der Oeaamtbestand, also einschl. der etilliesenden, wurde in diesen beiden Jahren nicht geztlhlt 
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c) Kreiszahlen 

Wohnbevölkerung am }1.12.1955 Indus~rie3) Einnahcen an Gemeindesteuern 
im Y~len1orjahr 1955 

claro.lllter Verlnderung I darunter 

in~ Gewerbesteuer 

Krehfreh Vertrie- Zuge war.- gegenüber Be- Dmaatz. ins-
nach Ertrag und Kapital 

Volke - echä!- 4) und Lohneuc:ne 
Städte und bene 1) darte 2) gnamt 
Landkreise ins- zihlung tigte in in je -~inwohner 

gesamt am ltio D!.l 1 000 abeo-
}1. 1 . im Jar •• DlL lut Ver!ind. 
1956 1956 1r. abso- in ~ 

absolu~ in )!. absolut in " 1939 1 950 1 000 lut gegen;lbar 
Dlol in llll Kalender-

;lehr 1<154 

Flaneburg 94 28} 21 501 22 ,8 6 026 6,4 + ~3,0 - 8,} 6 925 10,8 8 749 5 344 56,45 + 9 
Kiel 257 294 49 063 19,1 15 }06 5. 9 - 6 ,0 + 1,1 31 371 56 , 1 }0 108 19 997 77 , 62 + 14 
Lübeclt 228 766 68 062 29,8 19 116 6,4 + 47 ,6 - 4 ,0 }0 176 55,8 28 394 18 48c 80, 57 + 5 
l:ewnUneter 72 364 19 067 26,} 4 1 09 5,7 + .H,8 - 1,5 11 189 18 , 6 8 081 5 18} 71 ,65 + 2 

Eckern!örde 68 }01 21 629 }1 ,7 3 665 5,4 + 59,6 - 21,2 1 490 2, 0 3 916 1 232 17 , 77 + 22 

Eiderstadt 20 295 ' 866 19,0 1 , 18 5,5 + 34,1 - 22,5 316 C,7 1 682 428 20,51 - 3 
utin 90 298 30 551 }},6 1 '87 6,o + 75,} - 15,1 3 , .. ,. 7,2 6 29t 2 661 29 , 28 + 1} 

Flensburs-La.nd 62 506 15 1}9 2t,2 2 503 4,0 + 39,9 - 20 ,7 764 1 , 3 ' }86 1 035 Hi,38 + }4 

Hzgt , Le11enburg '!1 599 45 15} }4,3 11 281 8,6 • 80,7 - 12,4 e 176 14 ,0 8 624 } 973 30,03 + 14 

l!uaw: 6} H9 11 917 18,8 2 304 3,6 + :5:5.5 - 19,2 743 C',B 4 :527 1 581 24 , 62 + 2} 
lorderdit~arechan 61 120 15 822 25 , 9 2 854 4,7 + 37 , 8 - 21 , 2 842 1,4 4 5'7 1 622 26 , •6 .. 9 
ldenb~>rg/l!olatein 82 214 24 723 ~o . 1 5 194 6,:5 + 55 , 3 - 17, 4 1 1191 5,& 5 444 1 847122,21 - 19 

Pinneberg 191 763 59 456 }1 , 0 9 H3 4,9 + 72,1 - 4,0 17 652 45 , 6 15 127 9 OB} 47,66 + 12 
P1!1n 108 14C 29 500 27,3 5 927 5, 5 .. 60,4 - 1} ,0 1 471 4, 0 6 }20 2 158 19,87 +U 
Randsburg 156 559 4} 4:>0 27,7 7 4}1 4,7 + 57,6 - 15.5 8 451 1 2, 6 11 286 5 869 }7,}4 .. '7 
Scbleedg 101 261 24 022 23,7 4 748 4,7 + }0,5 - 20,8 3 ~1e 2(' , 2 6 6}6 2 96:5 28,80 .. 15 

Segeberr. 92 7}6 28 781 }1,0 5 343 5,8 .. 72,6 - ·6,7 4 '35 7, 8 5 252 2 0'7 21 ,52 .. 14 
Steinburg 125 625 37 249 29,7 5 716 4,6 + 45,8 - 19 ,5 8 481 20,5 10 228 5 657 44,57 + 10 
Stormarn ,n 8oo 43 188 }2 , } 8 075 6,0 + 97,1 - 8,6 5 305 31,6 9 099 4 470 }},41 • 24 
SUderiithmarechen 76 085 19 OC6 25,0 2 908 3,8 + 40,9 - 22,5 ' 757 15, 4 5 070 2 061 26 ,82 + 8 
SUdtondern 58 952 11 060 1C,8 3 241 5, 5 .. 27,4 - 18,0 936 1,5 4 268 1 726 2~,83 +27 

Sohleewig-Holstein 2 277 }40 622 155 27,3 1}} 425 5,9 + 4},} - 12,2 149 952 339,3 1 B6 809 99 407 4} , 40 + 12 

Baupolizeilich gener~igte l'auvorhal:en Bau fertig-
atall11ngen Öffentliche Fürsorge 

im Jahre 1955 im Jahre 1955 

Ver!lnschlagte t:mba11ter Lfd. ~>nter- Ceeutauha.nd6) 
reine Raum stU•zte Pers. im }. P.vj , 1955 

Beultosten in a.Uen 'llohn~>nsen in d.offenen 

Kreisfreie tUr alle ga.nzen <'Ursor~:. aoa absolut in 1 000 DM 
nnzen Gablude Cebiuden 3' ,•? , 1 c~ 

"tlidta und T dar. Landkrehe dar. dar. Normal- llormal- darunter fUr ja -ins-~ woh- wohn- ein- Einw, 
ins- f r ge- in nungen rliUD!e5) lt4. malie• in Illo! ins- in je gesamt Wohr.- samt Wohn- abeo- 1na- ge-

ga- ganzen 1 000 Unter- acbl. ge- I ge- samt Wohn- I ll>t Elnw. geeamt etUtaungen l"'.ir-bäude b~udan ge- der offenen aoree 
1000 Illl '000 Cb::l bllu4en FCuor~ 

Flenoburg 18 46~ l•s .:e} :548 293 1 10} 1 067 56~1 2 385 2 654 28,11 786 m~ 220 210 B,}} 
Kiel 68 738 5:5 587 1 395 1 085 3 966 :5 573 2 460 8 307 7 687 29,9 1 849 871 475 445 7, 19 
LU back 55 958 40 653 1 222 822 3 1}2 2 947 1 91} 7 100 6 220 27,2 1 952 766 627 480 B,53 
r:eun:tlnater 13472 B 50:5 277 '78 548 522 131 2 826 1 819 25,1 496 219 128 128 6, 84 

Eoknnförde 9 152 1 520 237 173 579 514 4541 1 6}0 2 129 }1 '2 512 238 

I 
128 115 7,49 

Eiderstadt 2 892 2 227 58 42 132 119 u;' 5}1 595 29,3 124 61 26 25 6,07 
Eutin 12 854 10 860 293 2}0 769 718 620 2 391 2 895 32,1 800 }18 289 1}7 6,64 
Flensburg-Lmnd 9 073 1 680 239 117 500 479 446 1 594 1 405 22,5 338 122 74 114 5,40 

I 
Uzgt . Lauenburg 20 254 15 343 514 327 1 165 1 017 920 3 685 3 214 24,4 643 391 223 178 6,40 
l!uaum 8 307 7 095 202 149 447 411 447 1 685 1 }01 20,5 343 161 93 69 5 ,42 

orderdithmar•chen 10 671 8 035 256 166 647 560 }68 1 419 1 6'3 26,4 4~2 198 94 9' 6,74 
Ol~enburg/Holltain '1 064 8 92e 274 193 700 63• 645 2 363 2 147 26,1 488 227 '}9 79 5. 93 

Pi.nneberg 54 929 42 651 1 107 811 3 091 2 817 2 ;o6 8 659 3 105 16,2 j 040 378 26} }28 5,43 
Pl!ln 19 192 15 8'5 467 342 1 285 1 1 BI 885 3 293 2 639 24,4 574 324 109 62 5, }1 
Re~c!ebur.r 31 }65 26 089 734 545 1 696 1 561 , 059 ' 880 4 C52 25,9 1 001 470 279 154 6,}9 

c!>leade 11 251 1 993 254 178 606 499 496 1 746 2 625 25,9 651 292 , 51 '77 6,41 

Sageberg 14 2'5 12 3 6 }66 276 894 771 757 2 923 1 6;6 '7,6 496 197 99 '37 5 , }4 
teinburg 18 178 14 697 429 3 5 • 027 915 140 2 747 I 146 25,0 8}:> 354 218 •86 6 , 60 .. 

Stormarn 2} 935 1 930 5~4 ~89 1 475 ' 129 1 247 t 487 2 536 19,0 6n }21 157 138 1 5,03 
derdithmarachen B 511 5 876 206 120 41 6 }57 445 1 446 2 264 29,8 475 2}8 155 

~:~ 
6,24 

...... dtondern 12 789 9 335 341 233 482 t3B 645 2 772 1 142 19,4 }1 1 139 56 5,26 

Schleewig-Holetein 435 269 339 8C6 9 78} 1 035 ~4 662 22 226 18 ;22 67 869 61 4051 27,0 18 502t 6 777a 4 084 6 662 8,12 

1) Vertriebene aind Personen, die ac ·• Septc~bar 1939 in den (z11r Zeit) unter fr~mder Verwaltung stehenden deutschen Ostge­
bieten ( .ebletsstand vom }',12,1937) oder im Ausland gewohnt haben, eineehl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jadooh ohne 
Aueländer und taetenlose 2) Zl>ßewanderte sind Fereonen, die a= 1, eptember 1939 in Ferlin , der sowjetischen Besatzungs-
zone oder ic Saargebiet gewo~nt haben, a1nachl . ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Ausl!inder und St~atenloea 
3) nach den Ergebniosan der monatlichen Ind~atrieberichterata~tung (im allge~einen Betriebe mit 10 1111d mehr 8eschKftigten). 
Angaben fUr den alten Firmenkreis 4) einschl. Verbreuebeteuern 5) Zi~er mit 6 und mehr ~m Fläche und alle KUohen 
6) einschl, Sonderleistungen 
a) e1nechl . Lar.deafuraorgevarband b) e1nschl. Lan]aef1raorgeverband, Landesjugendamt und Jugendaufbauwerk o) einechl, 
Landas!Jrsorgavorband und Jugenda~>fbauwerk 
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SCHLESWIG·HOLSTEI N IM BUND 
7..eit 

Sdlleoowlr· Sood..- I B- I 'or4rbem• Rhelalad- ßod .... 
Rezeiolllt•s - n."~ n ... ~~orB Ueun S.ye-111 

Staa~ 
Holall!ht •aeh•a._ ~ l'e.d.JeD Pie!% .. .,. ........ 8 

195S/56 I ße..Oiket\lng 
rons-c~~nebeoe n •• u ....... 

i• 1000 30Sopt. ~0 162 22114 I 772 6 ~SI 6U "777 4 561 3 296 7 117 q 170 
dllhlater 
V...nob..ool) 

JaiO<lO . 8 708 6:211 184 I 677 80 2 OSt 807 260 I 19~ I 831 
• W. det j•wn1Hp;m Hev&Jkenos . JT,.& 27,4 10,4 25,6 12,6 13,9 17,7 7,9 16,7 21!,0 

Z"il"w .,derte 2 l 
Ia 11100 . 2MO 113 I~ 4~6 38 602 271 129 321 296 
Ia !II ~or J"•olllft'"n ßevlllk""'o~ . &,1 ~,8 7,0 6,5 6,0 5,1 5 ,9 3,9 4,5 3,2 

ln "dl!a Hun•l"• . 100 4,1> 8,5 la.J 1,3 29,S 9,1 6,6 14.2 18,3 

VoolndONas in !II 
S.1.,..mb .. 19SS &•~oDb..r ~ Z 1939 . + 27,5 .. 43,7 • s.~ • 44,! • 12.6 • 23,ft • 31,1 • 11.4 • ao,o • 29,4 . .. . V7. 1950 . • 5,2 - 12,0 • 10.3 . s.~ ... 1!1,4 • 12,0 5,5 • 9.7 • 10,7 - 0,2 

Arboasmarl.t 
tle.ehlf1ilte ~rbeitadl•er 

JaiOOO at.De •• 17 8114 661 700 2 104 241 5721 I ~16 !16S 2602 2 974 

to • ""• n .. c~eo . 100 a.s 4,0 12,1 1,4 32,9 8,7 ~-~ IS,O 16,S 
Jo IOO!; .. ,.ohoer . U,7 2!1,9 39,!1 32,1 38,1 38,7 33,2 29,3 36,6 81,3 

Atbehaleoe 
Ja 1000 at..J ... I 2S3 II) 60 234 15 242 101 75 70 3H 
je 100 Atboi1Deb....,11 . 6,8 14,4 8,0 10,1 5,9 4,1 6,3 7,3 2,6 10,9 
lo !IIdo• B.,.d .. . 100 ~,I! 4,R 111.7 1,2 19,! 8,0 6,0 ~.6 n.~ 

lnclustr•o 
Oeodllltt&,.41 

ln 10011 at.o ••• 67~ 152 199 593 92 2 650 547 alS 1 :1117 1000 

t:•••ti't) {oa,...amt 
I 

lnMioO!ol Dfl'.etaber 1~3~ 437 779 I 524 321 6 211 l 148 696 2M6 I 856 
ln !I d .. llaod .. - 100 2,8 ~.1 9,• 2,1 40,. 7,5 4,5 IS,h 12,1 

flroduktioMlllrtn&) 
!arbeh•ll~hrh; 193h • 100) . p22D 177 

I 
Jqq 196 221 p 193 

Bauwirtachah und Bautlltivkeit 
UeaehiUli~t" 11111 ßauhaupts~w•be6) 

lo 100t• "·[)··· 892 30 33 109 17 3%8 "8 51 122 124 

Celelatrte Arbe:atulaadea 
lna Dahaupts;ewerh.,61 

111 IOtJO Daembcr 163 408 5533 s qoq 20332 3 270 59 839 13809 9 292 Zll~ 24289 
dani11&er 
f1r •obappbautea 

lo ~; .u .. ,.te .. •noa Mel•• ... ~ . 39,0 42.! 39,8 41,-1 41.1 88,9 18,1 29,8 38. 3 ~0,6 

Jahouap Ia hoapoll&etlleh t""eh"'ill'ea 
lloovorbobeo 
ahaolat N".emt.er 48 142 Z257 1878 $333 814 J; 217 4636 266S 6 1116 7 176 
je 10 090 U.wOiu.•t - 9/> 9,9 10,6 8,1 1~,8 11,7 10,: 8,1 9,l 7,8 

.. ftti«PSielhe: Woluua"'f"'' l'CIIlftal-
waha1111sn) 

abaohn . 63 841 1908 2 969 7073 1 «B 20441 3 390 31142 91128 13 443 
ln !I deo Rtmdoo . 100 3,0 4,7 II, I 2,3 3%,0 5,3 ~.'> 15,1 21,1 
je 10 000 IJawoboor . 

12,~ 8,4 1 ... 8 IO,R 22,ft 13,8 7,4 10,7 13,5 14,7 

Auuenhondel 
.Au.fqhr 

2 296·1 
h1 Mi,, DM ~ovember 50 I 10 206 46 R.s.t 201!> 106 3M 254 

De~ember 2 719·1 66 127 242 67 10~ 2~ 133 408 280 
lA 5 dea lldD.de• t.avember 100 2,2 4,8 9,0 2.0 3'.2 v.o 4,6 1~,9 11,1 

Du.e~r~hpr 100 2,4 4,7 9,9 2,4 37," 9,4 4,9 JS,O 10,3 

Verkehr 
Rüt&Dd u Kufafahruap 1') I Ia IOlll IJ~~~~o sau 19(, I« 668 48 1365 Sl7 w 874 1 178 

dannatcr 
lrefu&d"' . 2 •21! 71 36 10'1 t: M9 lW6 175 424 579 
p_..CDH.\.ta ftw -.;el. . I 7:1!1 67 75 Z03 24 4P~ 173 98 :-ra 321 
Lutkrah""•PD - 557 !9 27 6~ 9 182 50 26 7t 87 
z_ .. chlnm . 501 2S 2 72 I 78 85 86 85 166 

j. I 000 !;tnwollo"' 
. 107 8~ 91 102 7!. 92 113 107 123 129 

lalaS21:ömp.n voa fahrtk..near!l f-.:rahfahrzealf'_. 
lD.asewam& 

io 1000 1955 797 29 26 9R 9 211 71 52 129 1"2 
J• 10 000 llowohoor . lt.O 129 I-I(> 149 151 lU 157 

159 I 182 1811 
lo ,. ... n ........ . 100 3,7 3,2 12,3 1,2 26,4 8,9 6,6 16.1 21,6 

II ;.'erlri•Hne •ilttl P«IWIC''*· J .. CJ"' I. $,.pU...ber 19J9 IIICO ''"' ?. •• o ..,.,~, frrlnlltr v.""aJtun& .u~Ar~~" druttela.tlf Oat&eba~re" (C~bi.CuiOIItl 1'0111 11. 1~. l937)oJwr l .. AwlonJ «n.Mnl 
Aal•""• dnad/. ,,.,.., 1t4Kh /930 ~~b~"'" AlllUr.J•tloeA oA"~ Au/dflltltr ,.q (f,urtlnk,.~ 'J) 7U~•u'01Uierrf' •Uttl Puat~~~f'tt. tlat~ o1n I. S•pt•mhttr 19JO '" R.rll,._ der •Cl'U:Id'"" .... " 8•aot.rvft6•• 
ronr odt'r Im SCIIU,tbk-r , ..... '0~"11 Aohu, •uuchl.. aArn lltk'h 19J9 ,,.,_,,.,,.,.,. 1</lltlt'r. je Jod ohnfl! .futlafli•r """ S~-tt<JUnlou JJ Bt~~•rAäfti&~ '"'J ArMitalou 4, fJidnSu• br J,11J.,trirb•· 
1r/cbe ""' bn oi/A'•'"rinrlll IO .. u Mrllr R,_.dUftaflttn; o-'"" F.,,..,,,.bf,eru•bto lt~td Ro"'u Ü'lultuft 6) r.~•<J".ttflcifts (oAit~ Bo.uJ 6) R.",,.Jw 11u1 70 Wmwltr R••ri.Gfclt.l•tt '1) 0}.,111 D~f4sch• 
Ru..J".doA" ultf/ Bt~~tdupt"'· llll.c-111. tl~r aJtt ,,.._.ri&dlf'tt tttlr' •OIItli&f'tt t;ri.rwlr~t nla vori.b«rsd~,J ardl&rl'-&' ab&t:tMiildrll FoJ.ru.,cr B)•'"•cM. K'rur.l•tt4:1'Aftwa«'" 
a' •l•utlal Ju """ d•r Bwulr•r•pahldt DtutultLuwlt&reJ ßf'rlan (Yul} au•l'f'M"riC"It l'a;rttfl, Ja.. 1tt ah.llrrt:n .nl• Jt1J tuUAftrl&,nJ JUCMIIUn l Ott~ll!rn Arr1•J1dl1 tidtu I•U.'OIIJtt" wt;rJve oJrr tll'ttra 

JI•,•••U•"s•larwl •uclalf••''"~"'"' ~'"Ar:"""" 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein 

Im Februar 1956 sind erschienen: 

Statistische Bcrichte: 

Bcvüllcerung 
Nntürlicbe Bevölkerungsbewegung- November 1955-
Wanderungsbewegung -Oktober 1955 -
Fortgeschriebene "ohnbevölkerung- Stand 30. November 1955-
UmstedJung - November 1955-

Gesundheitswesen 
Neuerkrankungen an den wichtigsten meldepflichtigen Krankheiten- Januar 1956-
Krankenanstalten -Stand 31. Dezember 1955 -

Preise 
F.inzelhnndelspreise (Lnndesdurcbschnitt)- Stand 15. Januar 1956-
Preisindex für die Lebenshaltung- Januar 1956-

Handel 
Einzelhandelsumsätze-Dezember 1955-
Schnellbericht zur Einzelhandelsumsatzstatistik -Januar 1956 -
Warenverkehr mit den \\estsektoren Berlins und lnter.zonenhnndel -Dezember 1955-
Aussenhandel (VorlüufigesErgebnis)- November 1955-

Verkehr 
ßestnnd an Kraftfahrzeugen und Krnftfabneugnnhimgem (Vorläufiges Ergebnis)- Stand 1. Januar 1956-
Güterverkehr Schleswig-IIolsteins auf den Binnenwasserstrassen- 4. Vierteljahr 1955-
Stmssenvcrkehrsunflille (Vorläufiges Ergebnis) -Januar 1956 -
Strnssenverkehrsunfille <Vorläufiges Ergebnis)- 4. Vierteljahr 1955-
Strossenverkchrsunfülle im Jahre 1955 

Ulme 
Industriearbeiterlöhne - N ovcmber 1955 -

Industrie 
Industriebericht - Oezcmber 1955-
Kreisergebnisse der lndustrieberichterstnttung- November und Dezember 1955-

Rauwirtschaft 
Bauwirtschaftsbericht -Dezember 1955-

Landwirtschaft 
Viehbestünde am 2. Oezember 1955 (Endgültiges Ergebnis) 
Schlachtungen und Fleischanfall -Dezember 1955-
Milcherzeugung und -verwendung- Dezember 1955-
VollmilchMiieferung an die Meiereien, Milchbe- und -verarhcitung - Dezember 1955 -

Wahlen 
Kreistags- und Ganeindewahlen am 24. April 1955 

DautltigkeJt 
Erteilte Baugcnchmigtmgen- 4. Vierteljahr 1955-

Heraus geh er: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstcin- ßezugspre is: Einzelheft 2,- DM, Vierteljahres­
bezug 5,- DM, Jahresbezug 15,- DM.- Destellungen nimmt entgegen: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein 

Kiel, Mecklenburgcr Str. 54, Fernruf: Kiel 31671, Hnusapp. 371 

Postbezu~s.e,reis entfällt, dn nur \-Stücke; Bezugsgebühr wird vom \'erlaß. f'ingezo~<'n 

N acbdruck, auch auszugsweise, nur mit Ouelll'nangabe gestattet. 
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